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Des Winters Reich. | ® 


Von den Höhen herab wehet ein weißes Tuch, Stuͤrzt nieder Lavinen 
Und ein gellender Ton hallet das Thal entlang, In donnerndem Fallen, 
See und Stroͤme erſtarren, Es krachen und ſchallen 
Und die Najas zum Felſen flieht. Die rieſigen Huͤnen. 
Und Vertumnus hoͤrt ſchauernd den gellen Ton, 
Streift ſein falbes Gewand, fliehet zur Lagerſtatt: 
Und die Geiſter der Seinen 
Singen klagend zur Ruhe ihn. 


Und ſie kommen vom Norden, 

Von Islands Borden, 

Und ſie kommen vom Suͤd, 

Vom Kaukaſus mit klingendem Lied, 

Von der Jungfrau braͤutlichem Silberkranz 
Aus Heklas feurig gluͤhendem Schoofe, 
Vom Atlas, Dholagir und Roſe 

Wirbeln ſie nieder zum eiſigen Tanz. 


Weiß weht die Fahne 
Im wilden Orcane 
Hoch uͤber der Gruft; 
Auf eiſigem Throne f 
In demantner Krone Ueber den Seeen und über den Wäldern, 


Vom Nordſchein umblitzt ueber den Städten und über den Feldern 
Der Winter ſitzt, Schwebt ihr Verein 
Und die Froͤſte ruft. Im weißen Reihn. 
Es woͤlbt ſich die Welle 
Und ſie kommen hernieder Zur gaſtlichen Zelle, . 
Von den Bergen in's Thal, Chryſtallne Palaͤſte 
Laut rauſcht ihr Gefieder. In luftiger Veſte 
Der Wiederhall Empfangen die Schaar. 
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Auf den diamantnen Zweigen 

Strahlt der Iris bunter Schein, 

Alpengeiſter groß und klein 2 

Und der Elfen leichter Reigen 

Raſtlos ſchmieden 

Aus des Seees ſilberhellen 
Felſenwellen ER, 

Pyramiden 

Wunderbar. 


Oer Winter ſchaut, 

Wie ſein Reihen baut, 

Und ſchuͤttet gefiederten Silberſchnee 
Hinab, daß der Sterblichen Blick nicht ſeh, 
Was jene beginnen N 

Im fluͤchtigen Sinnen. 


Oa ſtehn ſie vollendet die eiſigen Hallen, 

Der See iſt der Teppich, die Nebel wallen, 
Zum Dome gewoͤlbt, als Säulen herab, 
Dort ſchlummert Vertumnus im kuͤhlen Grab. 


Oer Reihn ſingt lange ſein grauſes Lied, 
Wie wenn der wilde Jaͤger zieht, 

Und der Silbergreis 

Mit der Krone von Eis, 

Mit dem Scepter von Stahl 

Hört feiner Allmacht Wiederhall, 


Siehe, da naht ein Kind flehenden Blickes ihm, 
Beut, geſunken aufs Knie, knospende Blumen ihm, 
Und der Finſtere laͤchelt, 
Nimmt die Blumen, und koſt das Kind. 


Selber pflanzet der Greis ſorgend die Blumen ein, 
Hebt das froͤhliche Kind liebend zum Throne auf, 
Giebt ihm Scepter und Krone, 
Und greift ſcheidend zum Pilgerſtab. 


Zu den Hoͤhen hinauf wehet das weiße Tuch, 
Mit dem eiſigen Fürft fliehen die Froͤſte heim, 
See und Stroͤme erwachen, 
Und die Najas dem Fels entflieht. 
Hoch auf ſchwindelnder Alp ſinket der Winter hin, 
Und die Seinen im Chor lagern ſich hin um ihn, 


Und die Kinder des Frühlings 
Bau'n aus Blumen ein Grabmahl ihm. 


J iebig. 


* Der graue Bund. 
Bortfegung.) 


An Abend kamen ſie an. Visconti gab mit ſei⸗ 


nem Horn das bekannte Zeichen. Der Thurmwart 
antwortete. Aber die Thore öffneten ſich nicht. Keine 
Stimme fragte: wer das? 

Kennſt du mich nicht? Galeazzo Visconti. 
Ich bringe, weil es unruhig iſt im Unterlande, die 
Knechte von Danet. 

Da flogen die Thore auf, und man gab von un⸗ 
ten das Zeichen, daß Freunde da wären. Gale azzo 
rief überlaut: Hier Banner! Hier Montfort! 

Da oͤffneten alle Thore ſich der bekannten Stimme 
Visconti's. 

Aber Rietburg kam mit einer Fackel ihnen ent⸗ 
gegen. Sie drangen gewaltig vor. Er erkannte den 
Freiherrn Naͤzuns. Er warf in dem Augenblicke das 
letzte Thor zu mit dem Geſchrei: rette! rette! Mont⸗ 
fort! Feinde! Raͤzuns! 

Raͤzuns ſtuͤrmte am Thor. Das bekannte Ge⸗ 
ſchrei erhob ſich: Hier Banner! Hier Raͤzuns! Hier 
Banner! Hier Belmont! 

Und Galeazzo? Galeazzo unter ihnen? fragte er⸗ 

blaſſend Montfort. g 

Galeazzo unter ihnen? rief zitternd Hartmann. 

Rietburg aber zog ſie fort in die Felſengaͤnge, 
ſtieß ſie mit Gewalt durch das eiſerne Thor in die 
unterirdiſchen Gewoͤlbe, gab ihnen die Schluͤſſel zu 


den Thoren, und die Fackel, und rief ihnen nach: 


eine Stunde halt' ich ſie auf! Seyd Ihr im Freien, 
fo trennt Euch! Entflieht einer, fo iſt nichts verloren. 

Er ſchlug die eiferne Thuͤre in's Schloß, und flog 
dann an's Thor, an dem ſie brachen. 5 

Endlich wurde es erbrochen, und Rietburg ſtand 
mit zwei Knechten am Eingang. Lang war der 
Kampf und blutig. Da ſank Rietburgs Schwert, 
und er war gefangen. Sie ſtuͤrmten in die Burg, 
Vater und Sohn zu ſuchen. 

Sie find entflohen? fragte Galeazzo mit leiſer, 
ſtockender Stimme: durch die Gewölbe? nicht, Riet⸗ 
burg? 

Rietburg ſah' ihn verachtend an und ſchwieg. 

Rede! rief er nun trotzig: denn ich bin hier Herr, 
und dein Lehnsherr! des Barons Vaz Enkel! 

Lieber will ich des Teufels Lehnsmann fepn, als 


— 


deiner, der Vater und en vr, ehrloſer, meins 
eidiger Mann! 


Sie ſind nirgend zu finden; rief Belmont zor⸗ 
nig, von der Burg zuruͤckkommend. 


Verräther! rief ee dag ihnen, wo ſie 
ſind. 
Aber Bist ont verſchwitg's und Winne ihnen die 
Rettung des Lebens, Über feine Weichlichkeit zuͤrnend. 

Da wurden das Burggeſinde und die Burgknechte 
verſammelt. Raͤzuns ließ vorlefen, daß Galeazzo 
der Enkel des großen Barons ſey. Sie wurden in 
Eid und Pflicht genommen, die Burg zu Landen Ga⸗ 
leazzo's beſetzt: die Banner zogen nach Ortenburg 
und Tomils. Die Stimme Galeazzo's öffnete die 
Burgen. Sie wurden in Eid und Pflicht genom⸗ 
men mit dem ganzen Thale Schambs. Einige Knechte 
zerſtreuten ſich um die Burg, die beiden Fluͤchtigen 
aufzufangen. Visconti ſchwieg. 

Vater und Sohn gingen, ohne ein Wort zu ſa⸗ 
gen, unter den Gewoͤlben fort. Dann ſeufzte Hart⸗ 
mann: Galeazzo! Dann noch ſchmerzlicher der Vater. 
Sie traten an's Licht der Sterne, horchten hinaus 
in die Nacht, ob ſie nichts hoͤrten, um ſich durch das 
unwegſame Gebirge zu retten. Sie waren noch nicht 
hundert Schritte gegangen, da waren ſie umringt 
von Menſchen. Hartmann griff zum Schwerte. 

Freunde! Graf Montfort, Euch zu retten! Eine 
Fackel wurde gebracht. Hartmann erkannte das 
weiße Kreuz. Man gab ihnen Kleider von Land⸗ 
leuten. Graf Montfort verlangte nach Sargans. 

' Unmtglich! denn die von Belmont haben alle Wege 
beſetzt. Wir fuͤhren Euch ſicher; aber Ihr müßt Euch 
trennen! 


Sie trennten ſich. Montfort ſtieg mit ſeinen Be⸗ 


gleitern in's Gebirge, durch Pfade, die er ſelbſt nicht 
kannte, hinab und hinauf, und mit der Morgeriris 
the ſagte ſein Begleiter: wir ſind am ſchoͤnen Ziele! 

Sie gingen hinab in ein ſchoͤnes rings von hohen 
Gebirgen umgebenes Thal. Ein junges Weib flog 
aus einer Hütte ihnen entgegen, bald ſtehend, die 
Arme ausbreitend, bald eilend. Sie ſank vor dem 
Grafen nieder mit dem Geſchrei: o mein ehrwuͤrdi⸗ 
ger Vater! 

Es war Elifabeth, Montforts Tochter, Ul⸗ 
richs Hausfrau. 

Montfort wanderte mit Zorn und Liebe kaͤm⸗ 


pfend hin und her, bald die Arme nach dem Kinde 


ausſtreckend, bald ſie gen Himmel hebend. 

Seht ſie an als eine Fremde, Graf, wenn Ihr 
nicht Vater ſeyn wollt. Hier ſeyd Ihr ſicher! Pe 
fein Begleiter. 

Sicher hier, bei dir, die den Vater verließ, um 
meines Feindes Weib zu ſeyn. Meint: führt mich 
mitten unter meine Feinde, ſie werden barmherziger 
ſeyn, als meine Kinder. O Galeaz zo! o Eliſa⸗ 
beth! die Namen nannte ich in meinem Gebet, mich 
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vergaß ich, und ſie waren meine Verraͤther. Nein, 


wie ein geſcheuchtes wildes Thier will ich im Gebirge 
umherirren; der Nordwind, der mein graues Haar 
zerreißt, iſt ſanfter, als ſie; der Schnee, der mein 
Haupt bedeckt, iſt wärmer, als ihre Liebe. Ihr wißt 
es nicht, nein, Ihr wißt es nicht; denn ihr kann ich ver 
zeihen, denn ſie verließ mich nur, weil ſie liebte; aber 
er, er, den ich an meinem Herzen trug, wie das Bild 
eines Heiligen zum Troſt im Leben und Tode! ach, er, 
er, ſtoͤßt mich hinaus unter die Moͤrder. Komm her, 
junge Frau, dich will ich lieben, ob du gleich falſch 
bift wie eine Schlange, obgleich an deinen Augen Gifte 
tropfen haͤngen; aber er! o er! o Galeazzo! 

Montfort, ſey ein Mann! ſagte ſein Begleiter, 
die graue Kappe vom Haupte werfend. Es war der 
Abt von Diſentis. 

Lehre mich vergeſſen, daß ich Vater bin, und ich 
will ein Mann ſeyen. 

Aber da erkannte er ihn, den Freund ſeiner Jugend. 
Er reichte ihm die Hand. Komm, Peter, wenn du 
die Jugend in deiner Zelle nicht verlernt haſt. Ich 
will an nichts denken, als an die Zeit, da wir Juͤng⸗ 
linge waren, und Freunde, da ich noch keine Kinder 
hatte. 5 

Ja, komm! Montfort, und ich will dich lehren, 
welch’ ein gluͤcklicher Vater du biſt, und welch ein 
gluͤcklicher Mann du ſeyn kannſt, wenn du dich ums 
ſrer ſchoͤnen Jugendtraͤume noch erinnerſt, die jetzt 
wahr werden. 

Sie gingen Arm in Arm, und nach drei Tagen 
hatte der Abt den Vater und die Tochter perſoͤhnt. 


Zu ſeinen Fuͤßen ſaß Eliſabeth, und auf ſeinen Knien 


ſaßen Eliſabeths zwei Soͤhne, Montforts En⸗ 
kel. Aber noch immer ſeufzte er: o Galeazzo! Nie 
mand verſtand den Sinn des Seufzens, als . 
der Abt von Diſentis. 


* 
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Mit beim ging Ulrich Raͤzuns, Eliſabeths 
Gemahl, den Rheinwald hinauf. Von Zeit zu Zeit 
toͤnten Hoͤrner im Walde, ihm ein Zeichen, Links 


ober Rechts von dem Wege abzugehen. 


Am Morgen fanden fie eine Hütte, tief verborgen 


im Walde, und Boten brachten Nachricht und Briefe, 


wie Galeazzo Überall im Erbe des Barons Dona⸗ 
tus als Enkel des gewaltigen Barons Beſitz naͤhme, 


und von den Edeln, Freien und Eigenen, als Ober⸗ 


lehnsherr gehuldigt wuͤrde. 
Iſt es moglich? o, dieſer Galeazzo! rief voll 
Schmerz Hartmann bei jeder Nachricht. Und er 


war im letzten Neumond in Diſentis? 


Er war dort. Er traͤgt das weiße Kreuz. 
Er? er? Und Ihr, feine Geſellen, rettet mich? 

Wir retten dich, weil dich retten Recht war. Tritt 
in unſern Bund, Hartmann, und du findeſt Freun⸗ 
de, dir zu helfen. 
In den Bund, der ihn aufnahm? Nimmermehr! 
Der Bund hat ihn gewarnt, dich und deinen Va⸗ 
ter gerettet. Mehr konnten wir nicht. Tritt in un⸗ 


ſern Bund, Hartmann, und wir koͤnnen mehr. 


Nein! was Gott uͤber mich verhaͤngt, muß ich tra⸗ 
gen. Ich trete in keinen Bund, der geheim, wie 
ein Meuchelmoͤrder bei Nacht, ſchleicht. 

Der dich gerettet hat; denn Ihr wart mit Moͤr⸗ 
dern umgeben. Tritt in unſern Bund, Hartmann. 
Deine Schweſter Eliſabeth bittet dich durch mich, 
tritt in unſern Bund. 

Wer biſt du? 

Ich bin Ulrich Raͤzuns, Eliſabeth iſt mein Weib. 

Himmel! Du biſt der Raͤuber meiner Schweſter? 
Haͤtteſt du mich nicht eben gerettet, ſo — Ich trete 
in keinen Bund, der Raͤuber, wie dich und Galeazzo, 


ſchützt 


Er ſprang auf, um zu gehen. 

Geh' nicht jetzt, edler Juͤngling. O, kannſt du 
deine Schweſter ſo vergeſſen, daß ihr Gemahl dir ein 
Feind ſcheint? Geh' nicht jetzt, bitte ich dich. 

Aber ſtolz ſah ihn Hartmann an, und ging. 
Da ftieß ulrich dreimal in's Horn. Dreimal 
antwortete es von allen Seiten aus dem Walde. 

Nimm das Zeichen, das weiße Kreuz; denn dein 


bis Ihr wagt, es 


Leben iſt in Gefahr. 


Ich will Euer Zeichen nicht, 


öffentlich zu tragen! Er ging. 


Der Hoͤrner Ton im Walde tönte immer, und vier⸗ 
zehn Ritter erſchienen ſeitwaͤrts am Wege, den Harte 
mann ging, und Horn antwortete dem Horn. 

So ging Hartmann den ganzen Tag den Rhein 
hinauf. Bis an den Fuß des Vogelsberg begleiteten 
ihn die Horner. Dann wurde alles ſtill. Ein Rit⸗ 
ter ſprengte heran mit den Worten: wir verafftn 
dich, Montfort. Du biſt ſicher. 

Er ſtand vor der Huͤtte eines Geishirten. Hier 
blieb er die Nacht. Der Hirt beſchrieb ihm am an⸗ 
dern Morgen den Weg nach Airolo, wohin er wollte. 
Hartmann ging, und er fand einen Landmann, eis 
nen friſchen Greis, der ihn fragte, wie er hier in 
die oͤde Wildniß kaͤme. 

Ich ſuche ein Obdach und einen gaſtfreien Heerd. 

Defien Ihr beduͤrft; denn die Wege zum Gott: 
hard ſind nach dem letzten Gewitter in drei Tagen 
nicht zu gehen. Ich will Euch führen, Juͤngling. 

Der Greis ging ruͤſtig mit ihm, und erzaͤhlte ihm 
unterwegs, wie Raͤzuns Montforts Beſitzungen fur 
Galeazzo, Vaz Enkel, in Beſitz genommen, wie die 
beiden Montforts im Gebirge irrten, aber ſicher un⸗ 
ter dem Schutze des Landvolks, weil ſo die Grauen 
geboten haͤtten. f 

Wohin aber führſt du mich? fragte endlich Hart⸗ 
mana, da er die ſteilſten Klippenpfade, doch an un⸗ 
ermeßlichen Abgruͤnden, mit dem Landmanne ſtieg. 

Es iſt rings hier in der Einoͤde kein Obdach, als 
der heiligen Verena Altar, wohin ich Euch fuͤhre. 
Von da habt Ihr den Weg links nach Airolo vor 
Euch, nach Diſentis, wohin ich will, dem Abte die 
Zinſen zu zahlen. Es geht noch ein Weg, der aber 
iſt weit um. 

Sie ſtiegen eben ſo ſteil hinab, und ſie ſtanden an 
dem Ufer eines kleinen Sees, der rings von ſteilen 
Felſen umgeben war. 

Der Landmann rief hinuͤber. Ein Landmann er⸗ 
ſchien am andern Ufer. Frieden und Recht! rief der 
Landmann. Dann wendete er ſich zu Hartmann. 
Ou warſt mit Moͤrdern umgeben, Montfort. Jetzt 
erſt biſt du ſicher. Lebe wohl! Nenne deinen Namen 
nicht. Niemand kennt dich. Du wirſt Nachricht er⸗ 
halten! Er ging zuruͤck. 

Hartmann erſtaunte, und ein Nachen flog pfeil⸗ 
ſchnell uͤber den See. Hartmann ſtieg ein. Der 
Nachen ging zuruͤck, und wurde in eine Grotte ge⸗ 
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das Werk der Natur. 

Der Schiffer ließ ihn ausſteigen, fuͤhrte ihn durch 
das dunkle Gewölbe vier hoher Felſen, die nur hier 
und dort einen Lichtſtrahl von oben einließen, eine 
2 Zeit, bis er auf einmal am hellen 2 

and. 

Ein Entzücken ohne Maß ergriff ihn, denn er fah 


in das lieblichſte Thal, das je ein Menſchenauge ges 


ſehen. Heerden von großen Kuͤhen und Schaafen 

weideten ohne Hirten. Nur wenige Hütten ſtanden 

im Schatten von Fruchtbaͤumen, an denen ſich nach 

Welſchlands Sitte Weinſtoͤcke hinauf rankten. Wo 

das Thal zu fanften Hügeln anſtieg, waren kleine 

Kornfelder, mit Hecken rings umgeben. Hundert 

Bäche rieſelten durch das Thal, das gegen Süden 

offen, warm und milde war, wie Welſchlands glüͤck⸗ 

liche Thaͤler. 

Er ſtand noch immer erſtaunt da, und ſchaute. Da 
ſagte der Schiffer: nun geh'! 5 

Wohin? Zu wem? 

Zu jedem. Nenne nur das Zeichen: Frieden und 
Recht! Sie wiſſen es ſchon! 

Er ging dem Fußſteige nach, und da er um ein 
Gebuͤſch bog, trat ein Madchen daher, tauſendmal 
ſchoͤner, als das Thal, mit zwei Waſſereimern, Waſ⸗ 
ſer aus dem Bache zu holen. Sie war ſchwarz, 

Hecht gekleidet, hoch geſchuͤrzt, mit bloßen Fuͤßen, das 

blonde Haar floß in reichen Locken über Schulter 
und Rüden. Sie ſah ihn, und ſtand, nicht erſchre⸗ 
ckend, aber ihn aufmerkſam betrachtend. 

Wo bin ich hier? fragte er ſanft, und des Maͤd⸗ 
chens ſchoͤne, wunderliebliche Geſtalt in ſeine Seele 
druckend. 

Im Thale der heiligen Verena. Du kamſt über 
den See durch die Grotte? Gewiß kennſt du das 
Wort: Frieden und Recht? fragte fie freundlich, die 
Gefaͤße niederſetzend. 

Ich ſuchte ein Obdach, im Gebirge verirrt. Ein 
Landmann fuͤhrte mich hieher, hieher, wo mir alles 
ein Wunder deucht, du am meiſten. Wer biſt du? 

ITIch heiße Verena; aber ich will dich zu meiner 

| Mutter bringen, wenn ich Waſſer geſchoͤpft habe. Sie 
haben dich hieher geſandt. Nicht? Biſt du nicht ein 

Verfolgter, der hier Verborgenheit ſucht? denn die 

ſenden ſie uns. 


| 
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rudert, die tief und verborgen in einen Felſen drang, 


Sie tauchte, während fie redete, die Eimer in den 
Bach, ſah immer auf, und ihn an, und hieß ihn 


willkommen. 


Hartmann ſetzte ſich auf eine feineene Stufe, N 
die an den Bach hinabfüͤhrte. 

Biſt du ermüdet, fragte ſie ſogleich, mitleidig ſich 
emporrichtend: fo habe ich Zeit, bis du dich geruht haft. 

Sie ſetzte ſich ihm gegen uͤber auf die andere Stufe, 
laͤchelnd, als wartete f ie, wenn er ſich ausgeruht hätte, 
Ich darf dich wohl nicht um deinen Namen fragen? 

O Verena, wie einer Heiligen wollte ich dir die 
geheimſten Gedanken meiner Seele beichten. Ich heiße 
Hartmann Montfort. 

O weh! rief fie mit einer ſchnellen Bewegung des 
Mitleides, ihm beide Arme als zur Huͤlfe entgegen 
breitend: Ihr ſeyd's, der guͤtige, menſchliche, fromme 
Hartmann? O, ſagt mir ſchnell, ob Ihr ihn fo 
herzlich liebtet, den boͤſen Visconti, und ob dies eben 
Euch nicht vor allem am weheſten thut. Ach, ich 
beklage dich von ganzem Herzen, edler Graf. Denn 
wenn es iſt, fuͤgte ſie, die ſchoͤnen Augen niederſen⸗ 
kend, hinzu: was Eure Schweſter Eliſabeth ſo oft 
mir erzaͤhlte von Euch — 

Meine Schweſter von mir? 

Von Euch. Wie Ihr als Knabe ſchon fo lieb, 
ſo treu an Visconti gehangen, wie Ihr tauſendmal 
gelobt, daß Ihr, wenn Ihr Herr waͤrt, alles Eure 
mit ihm theilen wolltet, wie mit dem geliebteſten 
Bruder. Und dennoch verrathen! ausgeſtoßen aus 
Eurem Erb' und Eigen! O, Eure Guͤter ſolltet Ihr 
wohl hier in dem milden, ſchoͤnen Thale vergeſſen, 
denk ich. Denn hier will ich neben Euch ſitzen, ed⸗ 
ler Gaſt, und Euch die alten Geſchichten erzaͤhlen, 
wie die frommen Moͤnche, die nun Heilige im Him⸗ 
mel fuͤr die Menſchen bitten, weit uͤber das Meer 
gekommen, unfre heidniſchen Vorfahren in Gottes 
Willen unterrichtet, den Wald ausgereudet, und das 
Feld gebaut, Sankt Gall und der ſanfte Siegbert, 
und die Menſchen geſetzt, nach Frieden und Recht zu 
leben, und meine Lieder wollte ich Euch zur Laute 
fingen; aber Ihr würdet Euch doch hinaus ſehnen 
nach dem ungetreuen, und dennoch geliebten Freunde! 
Nicht wahr? 

Ach, Verena, ich habe jetzt ſchon alles vergeſſen. 
Ich will nicht mit meinen Gedanken uͤber dein Thal 
hinausgehen. Ich will denken, du ſeyſt mein Freund, 


mit Verenen ſey ich erzogen, mit dir, hätte ich ge⸗ 
lobt, Alles zu theilen, Leben, Guͤter und Ehre. Nein, 
du haͤtteſt mich nicht verrathen. Du nicht. 

Nein! nein! rief fie eifrig, und reichte ihm die 
Hand. Aber laß uns zu meiner Mutter gehen. d 
wie wird ſie froh ſeyn, dich zu ſehen! Faſt ſo ſehr, 
als ich. 

Sie gab ihm die Hand, zu 
ihre Waſſerkruͤge. 

Sie eilte, ſeine Hand fortziehend, mit ihm, zeigte 

ihm Sankt Verenens Kapelle, und das Frauenhaus, 
dann ihrer Mutter Huͤtte. 

Dies iſt er ſelbſt! Mutter, rief ſie: Hartmann 
Mont fort. 5 

Die Erbfrau von Raͤzuns warf einen unruhi⸗ 
gen Blick auf ihrer Tochter ſtrahlendes Geſicht, dann 
in Hartmanns blitzendes Auge. Doch hieß ſie ihn 
willkommen, und laͤchelnd hieß ſie ihre Tochter die 
vergeſſenen Eimer holen. R 

Schnell fragte fie Hartmann: wie kommt's, daß 
man Euch hierher bringt? Ich meinte, Ihr ſolltet 
zu Eurer Schweſter Eliſabeth. 

Ihr ſeht mich nicht gern! - 

Nein! nein, Graf Hartmann. Es iſt, als Hätte 
Euch ein boͤſes Geſchick, eine finfire, Unheil ſtiftende 
Gewalt hieher gebracht. Wie kam es? 

Hartmann erzaͤhlte, wie er Ulrich Raͤzuns vers 
laſſen, und wie ein Landmann ihn in ihr Thal geführt. 

O heilige Verena! mußte das ſo ſeyn? Freilich, 
da Ihr dieſen Weg nach dem Gotthard zu nahmt, 
ward Ihr nicht anders zu retten. Der Landmann 
gehoͤrte zum grauen Bunde. Er war Euch nachge⸗ 
ſchickt. Denn den Weg nach Airolo hat Belmont 
beſetzt. 

Frau, Ihr macht mich unruhig, hier, hier in dem 
Thale, wo mir ein Engel des Friedens begegnete. 
Was iſt denn? 

Auch muͤßt Ihr es wiſſen, Graf Montfort. Ich 
bin die Hausfrau und Verena iſt des Freiherrn Raͤ⸗ 
zuns Tochter. Verena wurde hier in unſchuldiger 
Einſamkeit erzogen. Eure Schweſter Eliſabeth kam 
hieher. Sie, in unſchuldiger Schweſterliebe zu Euch, 
erfüllte das offne Herz meines Kindes mit Eurem 
Namen, mit der Hoheit Eures Geiſtes, mit Eurer 

Gate. Ich ſah es viel zu ſpaͤt, wie tief Euer Bild 
ſich in das unverwahrte Herz meines Kindes drückte: 


gehen, und vergaß 


7 


Euer Bild, das gar nicht dahin gehörte, das, ach! 


die heilige Verena wende alles Unheil ab! Und nun 

kommt Ihr gar ſelbſt. Ihr, ein Montfort! meine 

Verena, eine Raͤzuns! Muß ich nicht zittern k 
(Beſchluf folgt.) 

—— 


Midzellen. 


Freien und Heirathen in Japan. 


Sobald die Maͤdchen und Knaben die Schule ver⸗ 
laſſen, fangen ſie auch ſchon an, an's Heirathen zu 
denken, denn im Allgemeinen werden in Japan die 
Ehen ſehr früh eingegangen. Selten findet man uns 
verheirathete Juͤnglinge, die über achtzehn, und Maͤd⸗ 
chen, die über funfzehn Jahre alt find. Bon Rechts 
wegen darf ein Mann nur Eine Frau haben, die Sitte 
erlaubt ihm aber, ſo viele Nebenfrauen zu nehmen, als 
ihm beliebt, oder vielmehr, als ihm ſeine Mittel zu un⸗ 


terhalten verſtatten. Die Nebenfrauen find in gewiſſer 


Hinſicht den Ehefrauen zwar untergeordnet, genießen 
aber im Uebrigen derſelben Achtung, und ihr Stand 
ilt für nicht minder ehrbar, als der der Ehefrauen. 
ie Maͤnner haben uͤberdies das Recht, ihre Frauen zu 
verſtoßen und mit einem Scheidebrief [7 entlaffen, ohne 
dieferhalb verantwortlich zu feyn, muͤſſen aber für den 


Unterhalt der Verſtoßenen nach ihrem Vermögen Sorge 


tragen, inſofern fie nicht Gründe beibringen, welche 
nach Japaniſchen Begriffen die Verlaſſung rechtfer⸗ 
tigen, in welchem Falle ſie auch von dieſem Unter⸗ 


halt befreit werden. Deſſen ungeachtet wird der Ehe⸗ 


bruch an einer Frau ohne Gnade mit dem Tode beſtraft, 
und ſie darf aus keiner Urſach ihren Mann verlaſſen. 
Fragt man nach dem Urſprung ſo ungleicher Rechte, ſo 
iſt die Antwort darauf auch für Europa laͤngſt gegeben: 
Les plus forts ont fait la loi. . 

Obgleich in Japan die Ehe blos als eine bürgerliche 


Uebereinkunft angeſehen wird, fo iſt doch dazu die Ein ⸗ 


ſegnung eines Prieſters erforderlich, waͤhrend es zu⸗ 
gleich in alen Familien, beſonders den höheren Klaßßen 
der Einwohner, als ein Geſetz gilt, nur ftandesgemäß 
zu heirathen, was fuͤr hohe Beamten oft ſehr läſtig iſt. 
Der Rentmeiſter in Nagaſakp z. B. hat ſeines Gleichen 
in dieſer Stadt nicht, und ſeine Kinder duͤrfen ſich da⸗ 
her keinen Ehegatten aus den Familien wählen, mit 
denen fie täglich umgehen und verkehren, ſelbſt nicht 
unter den Kindern der ſtaͤdtiſchen Honoratioren. Der 
Vater muß alſo die Frauen und Männer für feine 
Söhne und Töchter in anderen Landſchaften ſuchen, 
was nicht allein beſchwerlich, ſondern auch koſtbar iſt. 
Eine mesalliance würde die Familie in Mißachtung 
und dadurch in Verfall bringen. 

Sobald die Verſchiedenheit des geſellſchaftlichen 


Ranges die Geliebten nicht von einander trennt, bringt 


wohnt. 


. Gt / en — 


* 
1 


es der Gebrauch mit ſich, daß der Jüngling ſeine erſte 
Erklärung dadurch abgiebt, daß er einen Zweig einer 

ewiſſen Staude (Celastus alatus) an das Haus befes 
ſigt, in welchem die Auserwaͤhlte ſeines Herzens 
Wird der Zweig angenommen, ſo dient dies 
zum Beweiſe, daß ſein Anſuchen nicht zurückgewieſen 
iſt; will das Maͤdchen daſſelbe noch zarter beantwors 
ten, fo färbt fie von dem Augenblicke an ihre Zähne 
ſchwarz, ein Gebrauch, der nach den Begriffen der Ja⸗ 
paneſen dazu dient, der weiblichen Schönheit den Zug 
hoͤchſter Vollkommenheit zu geben. Dieſe Art, die 


Gegenliebe zu erkennen zu geben, iſt jedoch in Japan 


nicht überall üblich, indem in einigen wenigen Lande 
ſchaften an deren Stelle das Ausreißen der Augen⸗ 
brauen eingefuhrt iſt. a 
Bevor aber die Jungfrau dazu ſchreitet, auf ſolche 
Weiſe ihre Neigung blicken zu laſſen, ſind bereits von 
den beiderſeitigen Familien, und zwar von Seiten des 
Braͤutigams Männer und von Seiten der Braut 
Frauen, als Bevollmaͤchtigte, gleichſam Ehe-Maͤkler 
ernannt, welche in wahren feierlichen Zuſammenkünf⸗ 
ten die Intereſſen der künftigen Ehegenoſſen abwaͤgen 
und den eigentlichen Ehekontrakt zu Stande bringen. 
Nach einem anderen und allgemeineren Gebrauch 
werden dieſe Bevollmächtigten oder Ehemaͤkler von den 


Familien, die ihre Kinder mit einander zu verheirathen 


wünſchen, ſchon eher ernannt, als noch die jungen 


Leute Bekanntſchaft gemacht haben oder eine Erklaͤrung 


zwiſchen ihnen ſtattgefunden hat. Dann geben die 
Bevollmaͤchtigten dem fuͤr einander beſtimmten Paar 
Gelegenheit, ſich zu ſehen, und veranſtalten die erſte 
Begegnung gewoͤhnlich in der Naͤhe eines Tempels, in 
welchem, wenn das Paar an einander Wohlgefallen 
findet, nachher die gegenſeitigen Gelübde der Liebe und 
Treue gewechſelt werden, und von dieſem Augenblick 
an ſind die jungen Leute verlobt. 

Die Japaner haben fuͤr jedes wichtige Unternehmen 
ihre glücklichen und unglücklichen Tage, und theilen 
alſo dieſen, den meiſten orientaliſchen Voͤlkern eigenen 
Aberglauben. So wird denn auch der fuͤr die Hoch⸗ 
zeitfeier geeignetfte Tag nach einem Kalender von Sach 
verftändigen durch Berechnung ermittelt und feſtgeſtellt. 

Mittlerweile überfendet der Bräutigam der Braut 
feine meift ſehr anſehnlichen, jedoch nach feinem Stande 
und Vermoͤgen abgemeſſenen Geſchenke, wogegen er 
nur einige Kleinigkeiten, gewöhnlich ein Gefäß mit 
Sakky *) und eine Schuͤſſel Fifche empfaͤngt; denn in 
Japan erhalten die Töchter von ihren Eltern keine Aus⸗ 
ſtattung, oder haben wenigſtens keinen Anſpruch dar⸗ 
auf. Die von dem Braͤutigam der Braut uͤberſandten 
Geſchenke ſind auch keinesweges für dieſe ſelbſt be⸗ 
ſtimmt; denn wenn gleich fie ihr im Namen ihres kuͤnf⸗ 
tigen Ehegatten angeboten werden, ſo bietet ſie dieſel⸗ 


) Das biliettefte Getränk ia Japan. 


ben doch ſogleich wieder ihren Eltern dar, zur Erkennt⸗ 
lichkeit fuͤr die Sorge und Unkoſten, welche ihnen die 
wi der Tochter verurſacht hat. Man haͤlt da⸗ 
her auch in Japan einen Familienvater, der viele fchöne 
Toͤchter zu verheirathen hat, für übermäßig gluͤcklich 
und auf ſeine alten Tage wohl verſorgt; was bekannt⸗ 
lich in Europa nicht ſo ganz der Fall iſt, wo mancher 
ee ſich mit vielen ſchoͤnen Töchtern oft in gro⸗ 
er Verlegenheit befindet. 

Ohne alles Heirathsgut bleibt jedoch die Braut in 
Japan auch nicht. Sie empfaͤngt naͤmlich außer ihren 
Kleidern eine Menge Haus- und Kuͤchengeraͤthſchaften, 
zu welchen ſtets ein Spinnrad und ein Webſtuhl gehöͤ⸗ 
ren. Das Heirathsgut wird am Hochzeittage feierlich 
nach dem Hauſe des Braͤutigams gebracht und bleibt 
dort einige Tage zum Prunk ſtehen. Dagegen werden 
die Puppen und anderes Spielzeug, womit die Braut 
ſich bis dahin ergöͤtzt hat, eben fo dem Feuer übergeben, 
zum Zeichen, daß ihre Kinder- und Spieljahre nun 
vorüber find, und fie von jetzt an ihre Aufmerkſamkeit 
auf ernſte haͤusliche Geſchaͤfte zu richten hat. 

Am Hochzeitabend wird die Braut feierlichſt in das 
Haus des Braͤutigams gebracht. Sie ſitzt in einem 
Norimon *) oder Palankin und wird von den Ehe: 
maͤklern, ihren Freunden und den zum Hochzeitfeſte 
geladenen Gaͤſten begleitet. Die Maͤnner prangen da⸗ 
bei mit ihren Komplimentmaͤnteln und die Frauen mit 
ihren goldbordigen Japonen und Leibguͤrteln, und ges 
ben dadurch dem Zuge, der mehrere Umwege nimmt, 
ein ſtattliches Anſehen. 5 

Die Braut ſelbſt, welche fo das Haus ihres künfti⸗ 
gen Ehegatten zum erſten Mal betritt, iſt ganz weiß 
gekleidet und traͤgt den Kopf mit einem Schleier von 
derſelben Farbe verhüllt. Dies iſt der Sterbeanzug 
der Japaniſchen Frauen, und fie tragen ihn bei dieſet 
Gelegenheit zum Sinnbilde, daß ſie nun, indem ſie in 
die Familie ihres Verlobten uͤbergehen, zugleich ihren 
eigenen Verwandten und Freunden abgeſtorben ſind. 
So angethan, wird die Braut, allein von zwei ihrer 
Spielgenoſſen und einer Dienerin begleitet, in den 
Prunkſaal des Hauſes geführt, in welchem der Braͤu⸗ 
tigam, auf dem oberſten Platze ſitzend, mit feinen El⸗ 
tern und naͤchſten Verwandten ſie erwartet. 

In der Mitte des Saales ſteht ein kuͤnſtlich gearbei⸗ 
tetes Tiſchchen, auf welchem ein Sparrbaum, ein bluͤ⸗ 
hender Pflaumenbaum, Kraniche und Schildkröten, 
Alles ſehr zierlich im Kleinen gearbeitet, die Kraft des 
Mannes, die Schoͤnheit der Frau und ein langes und 
gluͤckliches Leben ſinnbildlich datſtellen. Am Ende des 
Saales, dem Sitzplatz der Eltern gegenuber, ſteht ein 
anderes Tiſchchen, mit allem zum Gebrauch des Sakky 
noͤthigen Geraͤth verſehen. Dieſem Tiſchchen zunaͤchſt 
nimmt die Braut ihren Sitz ein und bietet, nachdem 


») Eine Art Senſte, 


fie ſelbſt zuerſt getrunken hat, gen Zeichen ihrer Liebe 
und Treue, dem Bräutigam und ihren künftigen Schwie⸗ 


gereltern, Einem nach dem Anderen, eine Schaale 


Sakky an, und mit der Annahme und dem Austrinken 
deſſelben iſt die Hochzeit⸗Ceremonie beendigt. Die 
Freunde und eingeladenen Gaͤſte treten darauf auch in 


den Saal, und während fie ſich ſaͤmmtlich den Sakky 


und ſonſtige Erfriſchungen und Speiſen wohlſchmecken 
laſſen, hat ſich das junge Ehepaar bereits entfernt. 

Drei Tage nach der Hochzeit ſtatten dann, wie es 
Anſtand und Sitte erfordern, die Neuvermaͤhlten einen 
Beſuch bei den Eltern und Verwandten der jungen 
gg Re und damit find alle Hochzeitfeierlichkeiten 
zu e. 


f * 
Intereſſante Entdeckungen in Pompefi. 

In der letzten Verſammlung der Koͤniglichen litera⸗ 
riſchen Geſellſchaft in London wurde ein Schreiben des 
Sir W. Gel vorgelefen, worin von neuen wichtigen 
(auch bereits an andern Orten erwähnten) Entdeckun⸗ 
gen in Pompeji Bericht erſtattet wurde. Der Oberſt 
KRobinſon hat beim Bohren eines arteſiſchen Brunnens 


zuerſt eine Ouelle entdeckt, deren Waſſer von großer 


. befunden wurde und bereits mehrere glück⸗ 
liche Kuren bewirkt hat. Aber hierauf folgte eine weit 
wichtigere Entdeckung, — nichts Geringeres naͤmlich, 
als der längft vermuthete Hafen von Pompeji, 
mit ſeinen auf ihre Seiten geworfenen Schiffen, die 
von der vulkaniſchen Maſſe bedeckt und beſchuͤtzt wur⸗ 
den, und auf dieſe Weiſe viele Jahrhunderte vor An⸗ 
ker gelegen haben. Ungefaͤhr dreißig Maſten ſind ſchon 
gefunden worden. Welch eine Welt thut ſich da wie⸗ 
der auf, um unſeren Durſt nach Erforſchung jener 
laͤngſt vergangenen Zeiten zu ſtillen! 


Behandlung der Pferde in der Türkei. 


In den Mauern der Ställe dicht über der Krippe 
ſind große Oeffnungen angebracht, ſo daß fortwaͤhrend 
friſche Luft einſtrömt; denn es iſt Grundſatz bei den 
Türken, die Ställe kalt zu erhalten und die Pferde 
warm zuzudecken. Da nun in keinem Lande ein ſo ab⸗ 

wechſelydes Klima herrſcht, als in der europaͤiſchen 
Türkei, und keine Pferde zu gleicher Zeit ſo geſund 


find, als die Türkiſchen, fo folgt daraus, daß die von 


ihnen befolgte Methode gut iſt. Die Pferde in der 
„Turkei ſehen niemals auf Stroh, ſondern auf Erde 


oder auf Send, werden ſehr tein gehalten und find im 
mer aufgeſchirrt. Die Art des Aufſchirrens verdiente 
uͤberall nachgeahmt zu werden; ſie iſt dem Thiere nicht 


unbequem und verhindert das Hintenausſchlagen. Die 


Behandlung der Pferde in England und die in der Tür⸗ 
kei ſtehen einander ſchnurſtracks gegenüber, und doch 
iſt das Reſultat in beiden Ländern gleich gut. Die 


Engliſchen Ställe find warm, die Türkiſchen kalt; die 


Engliſchen Pferde werden mit großer Auswahl gefut⸗ 
tert, die Türkiſchen erhalten faſt nichts als Häckſel. 
Es erfordert Stunden, um ein Engliſches Pferd auf⸗ 
zuſatteln und aufzuzaͤumen; bei einem Türkiſchen 
Pferde reichen eben ſo viel Minuten hin. 
liſche Trenſe würde kaum einem Reh wehe thun; mit 


Die Eng 


dem Tuͤrkiſchen Gebiß koͤnnte man einen Tiger zuͤgeln. 


In England wird außerordentlich viel Butter ver⸗ 
braucht. In London konſumirt im Durchſchnitt jeder 
Einwohner woͤchentlich / Pfd. Butter, folglich 26 
Pfd. Butter in einem Jahre. Aut eine Bensiterung 
von 1,450.000 Seelen macht das 37,700,000 Pfund 
oder 16,830 Tonnen. Zu Paris verbraucht man jähr« 
lich nur 10 Millionen Pfd. In London werden jähr⸗ 
lich außerdem noch 4000 Tonnen auf die Schiffe verla⸗ 


den, wonach der jährliche Butterverkauf in dieſer Stadt 


ſich auf 21,000 Tonnen oder 47,040,000 Pfund be⸗ 


lauft, die, nach dem Preis von 10 Pence (31 Kreutzer 


Rhein.) 
(23.520 000 Rhein. Gulden) abwirft. Da nun eine 
Kuh in England nicht mehr als 161 Pfd. Butter lies 


fern kann, jo braucht man zur Erzielung obiger Quan⸗ 


titaͤt nicht weniger als 280,000 
meine Bevölkerung Londons. 


Auflöſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
a Schlaf. 


Kühe, für die allge⸗ 


Logogriph. 
Ich ſtamm' aus Paläͤſtina her, 
Mich trugen über Land und Meer 
Die Abkömmling aus Abrahms Saamen, 
Von denen mich auch Chriſten nahmen. 
Doch magſt du jüdiſch oder deutſch mich leſen, 
Rechts her und links bleib ich das gleiche Weſen. 


— — — 8— — —ä—ß—̃ — — 3 —— 
DI Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 13 des Boten aus dem Rieſen⸗ 


gebirge, ſchließt ſich das erſte Quartal des Jahrganges 1833. Der dafür fullige Betrag wird 
von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 21. März 1833. 


Die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nach tra 0) 


eine Summe von 1,960,000 Pfund Sterl. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
(Eutlehnt aus der Königl. Preuß. Staats =, Berliner 
- und Breslauer Zeitung.) 
Allgemeine Ueberſicht. 
Der nach London beſtimmte neue Hollaͤndiſche Geſandte, 
Herr Dedel, iſt noch nicht dahin abgegangen; es wurden 


erſt im Haag Depeſchen aus London erwartet; dieſelben 


ſind eingelaufen und ſollen guͤnſtig lauten, ſo daß der Ab⸗ 
teiſe des Hrn. Dedel nichts entgegen ſteht. In allen be⸗ 
theiligten Staaten hegt man die groͤßten Hoffnungen, daß 
nun recht bald eine Uebereinkunft wegen Belgien zu Stande 
kommen wird. 

In England dauern im Parlamente die Berathungen 
Über die Zwangsmaaßregeln gegen Irland fort. Das Uns 


terhaus war ſechs Tage in Debatten darüber, welche mit aͤu⸗ 


ßerſter Heftigkeit geführt wurden. O'Connell wandte alles 
an, um der Bill entgegen zu wirken. Seine letzte dagegen 
gehaltene Rede dauerte an 4 Stunden, dennoch ward mit 
großer Stimmenmehrheit die Einbringung und erſte Leſung 
der Bill erlaubt. — Die zweite und dritte Leſung wird dald 
nachfolgen; nachdem erhält fie die Koͤnigl. Sanction und 

i eſetz. 
eh 5 kreich hat es auch wieder lebhafte Auftritte in 
den Kammern bei den Berathungen über die Ausgaben des 
Staates gegeben, und mit mebreren Propoſitionen kamen 
die Miniſter nicht durch. — Man iſt in Hinſicht der See 
tüſtung der Meinung, daß es der afrikaniſchen Provinz 
Conſtantine gelten werde; um ſolche gleich Algier unter 
franz. Herrſchaft zu bringen. — Die Frau Herzogin von 
Berry ſoll wirklich krank ſeyn; ihr Geſundheits⸗Zuſtand iſt 
nach Abgabe der Erklarung, daß fie heimlich vermählt ſey, 
im Folge der heftigen Wemuͤtdserregung, ſehr leitend. 

In Spanien erwartet wan bald eine Koͤnigl. Verord⸗ 
nung zur Zuſammenberufung der alten Cortes; in deren 
Sitzung das Recht der Thronfolge, daß ſolches auch auf die 
Töchter des Königs uͤbergehen kann, aufs neue ſanktionirt 
werden ſoll. — An der Portugjeſiſchen Grenze zieht ſich ein 
Geſundheits⸗Cordon zuſammen, weil in Porto die Cholera 

n ſolIl. 
me Portugal vernimmt man wenig neues. Don 
Miguel wurde wieder zu Liſſabon erwartet; feine Truppen 
ſollen viel durch Krankheit vor Porto leiden. Eine Aus⸗ 
gleichung des Streits der beiden Brüder ſcheint fern; Don 
Miguel foll den Vorſchlaͤgen, die von Madrid aus durch den 
außerordentlichen Geſandten, Hrn. Stratford Canning ge⸗ 
macht worden, Genehmigung verſagen. — Frankreich ſoll 
mit der gegebenen Genugthuung (die Abſetzung des Offiziers, 
der auf ein franz. Schiff ſchießen ließ) nicht zufrieden ſeyn. 

Zu Conſtantinopel iſt die ruß. Huifs⸗ Ser macht, be⸗ 
ſtehend aus 11 ruß. Kriegsſchiffen wirklich angelangt; und 
fo auch daſelbſt verbleiben, dis der Friede mit der Pforte 


und Mehemed Paſcha abgeſchloſſen ſeyn wird. Rußland hat 
im Betreff dieſer Huͤlfe folgende offizielle Erklarung bekannt 
machen laſſen: 


Seit dem Abſchluß des Friedens von Adrianopel ſind unn mehr 
als drei Jahre verfloſſen, während welcher Rußland ſorglos die 
Vortheile genoß, welche ihm dieſer glorreiche Friede b 
Treu ihren Verſprechungen, hat die ottoman. Pforte allmalig die 
Verpflichtungen erfüllt, welche fie übernommen bat. Die 
chaͤdigungen, welche fie unſerm Handel verſprach, wurden zu den 
eſtimmten Zeitfriſten geleiſtet. Die erſten Zahlungen der Ari 
Contritutionen find abgetragen. Die Zuge ſtaͤndniſſe, auf — — 
die Eriſtenz Griechenlands beruht, find in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 


nung erfolgt. Die Freiheit der Schiffahrt, welche durch den Frige 
den von Adrianopel den Flaggen aller Nationen verbürgt ward, 
wurde gewiſſenhaft geachtet, um dem Handel fi en Mes: 


Es war hinlänglich für Se. Mal., von dieſem Entſchluß benach⸗ 
richtigt zu werden, um demſelben mit Freimuthigkeit 4 entſpre· 


ren Dienſt zu leiſten, wenn er auf eine noch beſtimmtere Weist 
das Miß fallen uber den aägyptiſchen Auſſtand und feine Sorgfalt 
für die Ruhe des Orients beweiſe. Zu dieſem Zweck wurde der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Murawiew mit einer beſondern Sendung nach Con⸗ 
ſtantinopel und Alerandria beauftragt, Während ſich dieſer Go⸗ 
neral nach feiner Beſtimmung begab, gelangte die aägpptiſche Ar⸗ 
mee von Erfolg zu Erfolg, bemaͤchtigte ſich Kleinaſiens und ſchien 
Conſtantinopel ſellſt zu bedrohen. Bei dieſem Zuſtand der Dinge 
waren wirkliche Unterſtuͤtzungen das einzige Mittel, die Gefahr 
beſchworen. Der Kaſſer entſchloß ſich daher, eine Abtheilung der 
Flotte des ſchwarzen Meeres fur den Fall, daß die Kriegsereigniſſt 
die Sicherheit der Hauptſtadt des ottoman. Reiches beeinträchti⸗ 
gen könnten, zur Verfugung des Sultans zu ſtellen. Dieß, im 
Laufe des Monats Dechr, der Pforte gemachte Anerbieten warb nach 
feinem Weſen geſchaͤtzt. Aber die Pforte ſchmeichelte ſich noch damit, 
daß die Worte des Friedens, welche ſie an Mohammed Ali geri 
tet, eine Uebereinkunft herbeiführen und die militariſchen Hl 
leiſtungen unndthig machen wurden. Wir waren in der Erwar⸗ 
tung des Ausganas dieſer Schritte, fo wie uͤber den Ausgang der 
Sendung des Generals Murawiew, als uns ein Courier aus Con⸗ 
ſtantinopel die Nachricht brachte, daß der Großherr, unterrichtet 


— * 


von den weitern Bewegungen der aͤgyptiſchen Armee, auf der Straße 
Dekan — Nothmeudigeeit anerkannt habe, den 
i Rußlands in Anſpruch zu N In 
dieſer Abſicht überſandte der Reis⸗Eſſendi am 2. Febr. unſerem 
Miniſter eine Note, durch welche er die Sendung eines Geſchwa⸗ 
ders mit 4 bis 5000 Mann Landungstruppen und außerdem die 
Anterſtuͤtzung eines Hülſscorps von 25 bis 30,000 M,, welch 
ch von der Donau 1 Vertheidigung der Hauptſtadt in Marſch 
möchte, förmlich begehrt. Es gereicht Rußland zur ha 
5 das Vertrauen des Sultans nicht getäufht werde. In Die: 
ſem Sinne erfolgte die Antwort des kaiſerl. Cabinets auf das Bes 
gehren der Pforte. Der Kaiſer ber Baß daſſelbe am 24. Febr., 
und an demſelben Tage: erfolgte der Befehl, die Sicherheitsmaaß⸗ 
kegeln, weiche der Sultan in Anſpruch nahm, mit Schnelligkeit 
ins k zu ſetzen. Waͤhrend man ſich mit int de die⸗ 
ſer Befehle beſchaͤftigte, erhalten wir die Nachricht, daß das Ge⸗ 
- er unter dem Contre= Admiral Lazarew auf die erſte An⸗ 
g E44 welche ihm von unſerem Miniſter gemacht worden und in 
Auebereinſtimmung mit den eventuellen Inſtructionen, mit welchen 
der Admiral verſehen war, am 14. Febr. die Anker gelichtet hatte 
und nach Conſtantinopel unter Segel gegangen war. Wir glau⸗ 
ben, daß die Gegenwart dieſer Flotte, in Verbindung mit den 
Maaßregeln, welche auf Begehren der Pforte genommen worden, 
u dienen werden, die Fortſchritte der aͤgypt. Armee auſzuhal⸗ 


nung mene e daß alle Mächte Europa's, geleitet 


von der Nothwendigkeit überzeugt find, den ehrgeizigen Plänen des 
Vicekoͤnigs von Aegypten Einhalt zu thun, um im Orient Friede 
und Ruhe auf beſtimmte Weiſe wieder herzustellen. In dieſem 
Sinne agen d von — Seiten in Alexandria gleichmäßige 
u worden. 
trauen, welche in den Maßregeln der 1 0 Kabinette . 
i 


a dürfen geglaubt, freiwillig eine Probe der Aufrichtigkeit feiner 
innungen zu geben, wenn es heute die Grunde, welche ſeine 
Politik unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden leiten und den Bes 
weggrund der Veſtimmungen, welche es auf das förmliche Beach 
zen der ottomm. Pforte genommen, veröffentlicht. — In dem Aus 

blick, wo der gegenwartige Aufſatz zum Druck abgeliefert wird, 
überbringt ein aus Conſtantinopel am 7. Febr, abgeſandter Cou⸗ 
2 folgende. Nachrichten. Der Gen. = Lieut, Murawiew ift von 

ferandria angekommen, nachdem er fic feiner Aufträge bei Meh⸗ 
med⸗Ali entledigt. Sie hatten den unmittelbaren Erfolg, daß 
der Paſcha von Aegypten das förmliche Verſprechen gab, ſich dem 
Sultan zu unterwerfen und die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Am 


16. Jan. war, in Gegenwart des Gen, Murawiew, der des falſige 


Befehl an Ibrahim⸗Jaſcha abgeſendet worden. In der That hatte 
auch die Pforte bei dem Abgang des Couriers von Ibrahim⸗Pa⸗ 

a ſelbſt die offizielle Anzeige erhalten, daß er in Folge der von 
ſeinem Vater empfangenen Befehle die Bewegungen ſeiner Armee 
a N habe und in Kiutahia ſtehen geblieben ſey. Dieſes erſte 
und wichtige Nefultet er die gegründete Foffnung, daß eine bes 
ey Uebereinkunſt in Kurzem den Unruhen, welche das ottom. 
eich bedrängen, ein Ziel ſetzen werde. Wenn dieſes geſchieht, fo 
werden dadurch die Wünſche des Kaiſers erfüllt, In dieſem Fall 
und ſobald der Sultan erklärt, daß die Urſachen, welche ihn bes 
immt haben, den Beiſtand Rußlands anzurufen, aufgehört ha⸗ 
en, wird das ruf. Geſchwader, welches bereits in Conſtantinopel 
troſſen ſeyn muß, den Beſehl erhalten, wieder nach Sebaſto⸗ 

4 urückzukehren, und eben fo wird alsdann der Marſch der 
Tankruppen eingeſtellt werden. 


welches 


Kampfes! Eure 
harren Kuͤnſte und Wiſſenſchaften vergeblich der Stund 


Die Ankunft und den feierlichen Einzug des Könige Otto 


von Griechenland zu Nauplia haben wir vor acht Tagen 


mitgetheilt. Er geſchah unter großem Jubel des griechie 
ſchen Volkes. — Kolocotroni, welcher ſich gegen die 
frühere Regierung in offnem Aufruhr befand, hat ſogleich 
ſeine Unterwerfung angezeigt und die Waffen abliefern laſſen. 
Koͤnig Otto hat folgende Proclamation an die Griechen er⸗ 
laſſen: ; 2 
„Otte von Gottes Gnaden König von Grlechen⸗ 
land, an das Griechiſche Volk, Hellenen! Beruſen durch 
das Vertrauen der erlauchten großherzigen Vermittler, mit deren 
mächtigem Beiſtande ihr aus einem nur allzu langen Vertilgungs⸗ 
W glorreich hervorgegangen ſeyd; — berufen durch eigene freie 
ahl, beſteige Ich den Thron Griechenlands, um die Verpflich⸗ 
tungen zu löfen, die Ich mit der Mir uͤbertragenen Krone ſowohl 
gegen euch als gegen die vermittelnden Großmächte übernommen 
habe. — In langem blutigen Kampfe habt ihr mit williger Auf⸗ 
opferung der hoͤchſten und theuerften Güter euch wieder erkämpft, 
was für jede Nation die Grundbedingung des Glückes und der 
Wohlfahrt entbält — die Unabhaͤngigkeit, die Selbſtſtändigkeit. 
Ihr habt durch euren Heldenmuth euch als würdige Nachkom⸗ 
men jener großen Vorfahren bewährt, deren Name in ungeſchwaͤch⸗ 
tem Glanze aus dem Dunkel ferner Jahrhunderte men m 
— Aber noch immer entbehrt ihr die Früchte eures ruhmvollen 
elder find veroͤdet, ener Sewerbileiß liegt in Lite 
ſer Ohnmacht und euer ſonſt ſo blühender Handel ſiechet; ei 
e, in der 

ihnen geſtattet ſeyn wird, unter dem Schutze des Friedens 
wiederzukehren in ihre alte Heimath; — an die Stelle der 
Willkurherrſchaft iſt die Anarchie getreten, und ſchwingt ihre 
blutige Geißel uͤber eure Nacken; — was Vaterlandsliebe in der 
edelſten Begeiſterung errungen, zerſtoͤrt innere Zwietracht in unlau⸗ 
terer Selbſtſucht. — Dieſen Zuftand zu beenden, bei welchem die 
herklichſten Kräfte in zerſtörendem Bürgerkriege ſſch gegenfeitig auf⸗ 
reiben; alle gm fortan nur Einem Ziele: der Bluͤthe, 
dem Glück und dem Ruhme des gemeinſamen, Vaterlandes, nun 
auch Meines Vaterlandes, zuzuwenden; durch die Segnungen des 
Friedens und der een Ordnung die zahlreichen Spuren ale 
ten und neuen Unglücks, die euer ſchoͤnes, von der Natur ſo reich 
ausgeſtattetes Land bedecken, allmahlig zu vertilgen; die dem Va⸗ 
terlande gebrachten Opfer und geleiteten Dienſte in das Auge zu 
ſaſſen; euer Eigenthum und eure Perſez en mit der Aegide des 
Geſetzes und der Gerechtigkeit aan Wlütur und ale zu 
zes! durch wohl gereifte, ſeſt begründete, dem Zuſtande des 
andes und den gerechten Wuͤnſchen der Nation entſprechende Arte 
ſtitutionen euch die Wohlthaten wahrer geſetzlicher Freiheit zu ges 
währen, und fo die Wiedergeburt Griechenlands zu vollenden; — 
das, Hellenen! iſt die große Aufgabe des fo rühmlichen als bes 
ſchwerdevollen Ruſes, dem J folge, und dem Ich in eben jener 
Geſinnung, in welcher Mein Königl. Vater zuerſc unter allen Mo⸗ 
narchen in eurem heldenmüthigen Beſreiungsxampfe die helfende 
Hand euch gebeten ein frohes gluͤckliches Jaſeyn in dem gelieb⸗ 
ten Stammlande Meines Hauſes bereitwillig zum Opfer bringe. 
— Vertrauungsvoll richte ich meine Stimme an euch, Hellenen, 
und fordere euch auf $ eure Kräfte fortan in brüderlicher Eintracht 
und gemeinſam mit Mir nur dem allgemeinen Beſten zu weihen, 
und nicht zuzulaſſen, daß die Erfolge, die ihr eurem Muthe, eurer 
Ausdaner in Geſahren, eurer Vaterlandsliebe und eurem Ver⸗ 
trauen auf die göttliche Vorſehung verdanket, unter den Zuckun⸗ 
gen und Krämpfen der innern Zwietracht und der Anarchie wieder 
untergehen, und daß euer Nane, dem fo viele Heldenthaten die, 
Unfterblicfeit. ſchern, durch die Vericrungen unwürdiger Leiden⸗ 
ſchaften beſleckt werde. Wie groß auch immer die Anſtrengungen 
ſeyn migen, die das hohe Ziel von uns heiſchet — feine Exrei⸗ 
chung wird uns überreichen Lohn gewähren. — Indem Ich Gries 
cheulauds Thron beſteige, ertheile Ich die ſeierliche Verſicherung, 
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daß ich ente Rellzten gewiſenbaft Befehlrmen, die Gefete treulich 
handhaben, Gerechte gegen Jeden üben und es Unabhän. 
igkeit, eure Freiheiten und eure Rechte mit dem goͤttlichen Bei⸗ 
ande gegen maͤnniglich aufrecht erhalten werde. Meine erſte 
orge wird die Wiederherſtellung und Beſeſtigung öffentlicher Ruhe 
und Ordnung ſeyn, damit gr ungeſtoͤrt und ungefaͤhrdet der 
gleichen Sicherheit genieße. Die politiſchen Verirrungen der Ver⸗ 
7 dem Vergeſſen uͤberlieſernd, erwarte Ich mit Vertrauen, 

ß jeder aus euch, Hellenen, den Geſetzen und den mit ihrem 
Vollzug beauftragten Obrigkeiten fortan den gebührenden Gehor⸗ 
am leiſten, und zu feinem Heerde friedlich zurückkehren werde. — 

ch hoffe mit Zuverſicht, ſo der ſchmerzlichen Nothwendigkeit mich 
enthoben 1 ſehen, gun Stoͤrer des öffentlichen Friedens und ges 
155 Rebellen die Strenge der ſtrafenden Gerechtigkeit walten zu 

ſſen. — Möge denn die Vorſehung unſere vereinten Veſtrebun⸗ 
210 ſegnen und in verjüngtem 2 das ſchoͤne Land wieder auf⸗ 

luͤhen laſſen, deſſen Boden die Aſche der größten Männer und 
der größten Bürger bedeckt, deſſen Vorzeit eine der ſchoͤnſten Epo⸗ 
chen der Weltgeſchichte bezeichnet, und deſſen juͤngſte Vergangen⸗ 
heit der Mitwelt gezeigt hat, daß in feinen Bewohnern der Hel⸗ 
denmuth und der Hochſinn der unſterblichen Ahnen nicht erloſchen 
iſt. — Gegeben zu Nauplig den 25. Januar (6. Februar) 1833. 
Im Namen des Königs. Die Regentſchaft, Graf v. Armanns⸗ 
perg, v. Maurer, v. Heideck. 

. Frankreich. 

Die Herren Baude und Dubois haben ihren Abſchied er⸗ 
halten, Erſterer als Mitglied des Staats⸗Raths, Letzterer 
als General⸗Inſpector des oͤffentlichen Unterrichts. Man 
mißt dieſe Maaßregel dem Benehmen jener beiden Beam⸗ 
ten in der letzten Sitzung der Deputirten⸗Kammer, wo ſie 
mit der Oppoſition ſtimmten, bei. e 

Aus Algier wird vom 17. Febr. gemeldet: „Am 11. 
b. M. wurden hier zwei Araber enthauptet, welche als Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer des Aufſtandes in Belida angeklagt waren. Vor⸗ 
geſtern wurde ein Soldat von der Fremden⸗Legion, der im 
Dezember v. J. einen Beduinen beraubt hat, vom Kriegs⸗ 
Gericht zum Tode verurtheilt.“ g 


Niederlande. 

Die Verſtaͤrkungen an der Landſeite der am Ufer der 
Schelde gelegenen Feſtungen und Forts werden mit dem 
größten Eifer ſortgeſetzt. Dem Vernehmen nach wird auch 
Seelaͤndiſch-Flandern durch ein neues Truppen⸗Corps ver⸗ 
ſtärkt werden. Das Dampfboot „Surinam“, welches jetzt 
auf der Rhede von Vlieſſingen liegt, iſt dazu beſtimmt, die 
von Sr. Majeftät ernannte neue Geſandtſchaft nach Zone 
don hinüber zu fahren, während die Korvette „Pollux“ die 
Poſition auf der Schelde einnehmen ſoll. 

Die Belgier ſcheinen ſich ebenfalls an der Flandriſchen 
Gränze ſeht zu verſtaͤrken und in Vertheidigungs⸗Zuſtand 

ſetzen, was faſt ſo aus ſieht, als beſorgten fie dort einen 

Mage von den Holländern. Unter ihren Truppen findet 
übrigens immer noch eine ſtarke Deſertion ſtatt; die dieſ⸗ 
fits ankommenden Ueberläufer werden dem Corps des Ober⸗ 
ſten Cleerens einverleibt. 7 

Die Maaßregeln, um für den immer noch moͤglichen 
Fall, daß, aller Bemuͤhungen ungeachtet, dem Schwerdte 
die Entſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen Holland und 
Belgien anheim fallen ſollte, gehörig gerüſtet zu ſeyn, ha⸗ 
den ihren Fortgang. So meldet man aus Vlieſſingen vom 


ve 


2. März Folgendes: „Heute wurde ber Landſturm dieſer For 
ſtung zuſammenberufen, es wurden ihm die Offiziere ber 
kannt gemacht, und die Uebungen begannen.“ = 
Belgien 25 
Es iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß dem Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Belgien und Holland endlich ein Ende gemacht 
werden wird. Der König Leopold ſoll eine hoͤchſt energiſche 
Note an ſeinen Schwiegervater geſchrieben haben, worin 
er ihm die Gefahr einer laͤngeren Zoͤgerung mit den faß⸗ 
lichſten Belegen auseinander geſetzt haben ſoll. „Ich habe“ 
ſoll es in dieſer Note heißen, „bei dem Vorſchlag der 18 
Praliminar⸗Artikel den Belgiern verſprochen, die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich ferner zur Ausgleichung ihrer Angelegen⸗ 
heit vorfinden ſollten, durch direkte Unterhandlungen mit den 
Maͤchten, die mich zur Annahme der Krone bewogen, zu 
heben. Ich hatte mich über manche Inconſequenz ꝛc. zu be⸗ 
ſchweren, doch blieb ich meinem Princip treu, und ſuchte zur 
Erhaltung des Friedens Alles beizutragen, was mit Ver⸗ 
laͤugnung meiner ſelbſt nur beizutragen war. Ich muß 
aber nunmehr darauf beſtehen, daß die Ausgleichung der 
belg.⸗holl. Sache unverzüglich zu Stande gebracht werde, 
da ich nicht geſonnen bin, noch lange einen Vorwurf zu tra- 
gen, der Niemanden weniger als mir, aufgebuͤrdet wer 
ſollte!““ Die Note ſoll den König der Franzoſen bewogen 
haben, ſeinen aͤlteſten Sohn, den Herzog von Orleans nach 
Brüffel zu ſchicken, um dem König Leopold zu feiner beruhi⸗ 
genden Ueberzeugung Dinge von großer Wichtigkeit mitzu⸗ 
theilen. Die Unterredung, welche der Herzog von Orleans, 
in Auftrag ſeines Vaters mit dem Koͤnig Leopold gepflogen, 
foll den letzteren wohl befriedigt haben, dennoch aber erhielt 
der Prinz noch eine eigenhaͤndige ſchriftliche Bemerkung zur 
Ueberlieferung an Louis Philipp. Von der Thaͤtigkeit Leo⸗ 
polds hat man im Auslande gar keinen Begriff: alle 
Unterhandlungen werden von ihm ſelbſt bearbeitet; jede, 
noch ſo kleine Staatsangelegenheit geht durch ſeine Haͤnde. 
Des Morgens um 6 Uhr iſt der Koͤnig in ſeinem Cabinet, 


und durchlieſt Akten und andere Papiere, als Bittſchriften 


ꝛc. Man erzaͤhlt ſich in Bruͤſſel merkwürdige Dinge von 
feinem Gedaͤchtniß. Von 8 bis 9 ½ Uhr begiebt ſich der 
König ins Cabinet der Königin, dort fruͤhſtuͤcken fie in bir: 
gerlicher Eintracht, und Leopold lieſt ſeiner Gattin die Zei⸗ 
tungen vor; alsdann arbeitet der Koͤnig wieder bis 3 Uhr 
Nachmittags ununterbrochen fort. Jedes Talent, jedes 
vom Publikum anerkannte Verdienſt erregt ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit; er laͤßt nichts unbeachtet vorübergehen. Auf die 
Organiſation der Truppen faͤhrt man immer fort, viel Auf⸗ 
merkſamkeit zu verwenden; nach der erſten Haͤlfte dieſes Mo⸗ 
nats werden bedeutende Revuen vorgenommen, und es heißt, 
daß der Koͤnig eine Reiſe durch Flandern machen werde. 
Der Gen. Desprez wird Sr. Maj. vorangehen, und auf 
dieſer Reiſe durch den Ingenieur-Major Deſſin begleitet. 
Es handelt ſich darum, auf der Graͤnzlinie von Seeland ei⸗ 
nige Feſtungswerke anzulegen. Der Obriſtlieut. Chapelie 


wird während der Abweſenheit des Gen. Desprez St. Maj. 


täglich den Bericht überbringen, 
* 
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Bermifhte Nachrichten. 

Die Liſſaboner Zeitung vom 16. Febr. enthält den 
Befehl Dom Miguels, ſofort 5960 Mann fuͤr die Linien⸗ 
Truppen auszuheben. 

Den neueſten Nachrichten aus Königsberg i. Pr. zus 

ge iſt am 8. d. Mon. die Grippe daſelbſt ausgebrochen. 

ehre Perſonen waren bereits daran erkrankt. Die Aerzte 
ſchienen in ihrer Behandlung noch ungewiß zu ſeyn. Da 
die Krankheit mit Huſten, Schnupfen, Hals: und Bruſt⸗ 
ſchmerzen deginnt, ſo hatten ſie vorlaͤufig blos Medikamente 
gegen Bruſtuͤbel verſchrieben. 

In einem, kuͤrzlich in der Enslin'ſchen Buchhandlung in 
Berlin erſchienenen Sendſchreiben an den Praͤſidenten Dr. 
Ruſt empfiehlt der Dr. M. H. Strahl das Ammo- 
nium carbonicum als ein gegen alle Formen und 
Stadien des Scharlachfiebers hoͤchſt wirkſames Specificum. 
Daſſelbe iſt zuerſt in Nordamerika verſucht worden, und der 
Verfaſſer des Sendſchreibens verſichert, es auch mit dem be⸗ 
ſten Erfolg in feinem Wirkungskreiſe angewandt zu haben. 

Neueſte Nachrichten. 

So eben gehen noch Nachrichten aus Porto bis zum 18. 
Febr. ein; denen zu Folge es mit Dom Pedros Expedition 
ſchlecht ftebt; wenn die eingegangenen Details mit dem alls 
gemeinen Bericht uͤbereinſtimmen, fo dürfte Dom Miguel 
dereits Porto in Beſitz genommen haben. In London 
waren die Freunde der conſtitutionellen Sache ſehr in Be⸗ 
ſtuͤrzung; alle Verſchiffungen für die Armee Dom Pedros 

nd indeß eingeſtellt worden, bis man gewiſſere Nachrichten 

ber die Lage der Dinge erhält. f 

Herr Dedel iſt am 11. Maͤrz vom Haag nach London 
wirklich abgereiſet. 

Die in Conſtantinopel angekommene Ruß. Huͤlfs⸗ Flotte 
deſteht aus vier Linienſchiffen, vier Fregatten und einer Brigg. 
— Selbige wird, bei den jegigen friedlichen Aus ſichten den 
Bosphorus wieder verlaſſen und fi bis auf weiteren Bes 
fehl in den Hafen von Siſſeboli begeben, wohin von Seiten 
des Sultans Aufnahme⸗Befehle erlaſſen worden find. Die 
erſten Berichte des tuͤrkiſchen Abgeordneten aus Alexandrien 
und ein Schreiben Mehemed Aly's an den Großherrn waten 
eingegangen. Der Friede ſoll bereits unterzeichnet ſeyn. 

Der Statthalter des Koͤnigreichs Polen, Fuͤrſt Paske⸗ 
witſch von Warſchau, iſt am 6. Maͤrz von Warſchau nach 
St. Petersburg abgereiſt und hat dem Kriegs⸗Gouverneur, 
General Witt, einſtweilen den Ober⸗Befehl über die Ars 

mee und die Verwaltung des Königreich Übertragen, 
Kirchen⸗Einbeuch. 

In der Nacht vom 14. bis 15. Maͤrz wurde die evan⸗ 
geliſche Kirche zu Seydorf durch diebiſchen Einbruch be⸗ 
taubt. Es ſind dabei die auf dem Altar befindliche ſchwarze 
Einkleidung, die zinnernen Opferbecken entwendet, die Got⸗ 
teskͤͤſtchen erbrochen worten; auch ſind fo manche andere 
Sachen mit weggenommen worden, die man einzeln ange⸗ 
führt, für geringfügig halten würde, die aber, zuſammen 
genommen, und weil fie wieder neu angeſchafft werden muͤſ⸗ 
fern, doch etwas Bettaͤchtliches betragen. 15 


Verlobungs⸗ Anzeige. ? 
Die Verlobung meiner juͤngſten Tochter Auguſte, mit 
G. Doͤring, Cantor in Roͤchlitz, zeige ich Verwandten 
und Freunden ergebenft an. 
Maͤrzdorf bei Hainau, den 13. März 1833. 
Berndt, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute fruͤh 5 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau, geb. Handelmann, mit einem geſunden Sohn, 
zeigt theilnehmenden Freunden und Verwandten hiermit ganz 
ergebenſt an; x Gläſet. 

Buchwald, den 18. März 1833. 


Dem Andenken 
einer theuren Tochter und Schweſter, 
Jungfrau Friederike Charlotte Heinze, 
welche am 11. März d. J. an Abzehrung im Alter 
von 29 Jahren und 6 Monaten entſchlief, 
geweiht. 


Ach, ſo iſt der Faden Deines Lebens 
Nun z7triſſen! mit ihm unſer Gluck; 
Unſ're heißen Wuͤnſche find vergebens, 
Denn das Grab giebt Dich uns nicht zurück. 
Ueberſtanden ſind nun Deine Leiden, 
Theure! die Du ſankeſt früh in's Grab; 
Gut von Herzen, bieder und befcheiden . 
War Dein Sinn, den Dir der Schoͤpfer gab! 


Treue Tochter, voll der reinſten Liebe, 
Meines Alters Stuͤtze, Pflegerin! 
Ohne Dich iſt Alles um mich trübe, 
Mit Dir ſchwanden meine Freuden hin. 


Weinend ſtehe ich an Deinem Grabe, 
Denke hoffnungsvoll der Ewigkeit; 

Denn was ich hier noch zu leben habe, 
Wohl mir! iſt noch eine kurze Zeit. 


Und der tiefſten Wehmuth bitt're Schmerzen, 
Gute Schweſter, theure Freundin, ach! 

Nagen nun an unſern wunden Herzen; 
Heiße Thraͤnen weinen wie Dir nach! 


Dank Dir, Dank für alle Deine Liebe, 

Die Dein reines Herz ſtets für uns trug; 

Dank Dir, daß, voll ſchweſterlicher Triebe, 
Immer Deine Bruſt fuͤr uns nur ſchlug! 


Schön verklärt biſt Du in jenem Leben, 
Hochbeglückt nun an der Gottheit Thron 

Dort, wo reine Freuden Dich umſchweben, 
Dort genieße Deiner Tugend Lohn. 


1 


2 


Liedend von dem Mutterarm' umſchlungen, 


GBlickſt Du, nun verklaͤrt, auf uns herab) 
Beſſ're Heimath hat Dein Geiſt errungen, g 


Nur den Leib verſchließt das oͤde Grab. 
Alle treu” vorangegang'ne Herzen 
Schweben mit den Engeln um Dich her; 
Auf die hier ſo tief empfund'nen Schmerzen 
Stztt Dich dort kein Gram, kein Kummer mehr. 
Täglich werden wir an Dich gedenken, 
Deinen Manen Wehmuths⸗Thraͤnen weih'n; 
Unſern Blick vom Grabe aufwärts lenken, 
Und des frohen Wiederſeh'ns uns freu' n. 
Friedeberg am Queis, den 16. Mär 1833. 
„Buͤrgermeiſter Heinze, als Vater. 
Chriſtiana Heinze, verehel. Kanzelliſt 
Soͤhnel, als Schweſter. 


Einige Worte des Troſtes 
den tiefbetrübten Eltern: 


Herrn Pachtbrauer Nickelmann 
in Kolbnitz, 
und 


Herrn Pachtbrauer Walther 
in Zägendorf, 
nebſt ihren Gattinnen, 
geweiht 
am Sarge ihrer Kinder; 
Ni am 16. Februar d. J. verſtorbenen Tochter 
Auguſte Nickelmann, 
18 Wochen, 
und 

des am 9, März verftorbenen alteſten Knaben 

Theodor Walther, 

1 Jahr 11 Monate alt. 


Wenn der Stifter der Geſchlechter 
Unſ're Lieben zu ſich ruft, 
Wenn die Söhne, wenn die Töchter 
Sinken in die frühe Gruft: 
Ach! dann fühlen unſ're Herzen 
Unausſprechlich tiefe Schmerzen. 
Trocknet Eures Jammers Thraͤnen, 
Heitert Euren trüben Blick; 
Denn es bringt kein banges Sehnen 
Die Entſchlafenen zuruͤck. 
Ach, die holde Stimm' und Rede, 
Und der Lieblichkeiten jede, 
Und das freundliche Geſicht, 
Ruht und kehrt nicht mehr zurück. 


Todesfall⸗Anzeigen. 
— — 


Am 4. Marz d. J., Mittags 12 Uhr, entſchlief ganz 
fat, zu Ober⸗Mittlau, nach beinahe fünfmonatlichen 

rdenleiden, in feinem 74ften Lebensjahre, der Cyirurgus 
Herr Johann Gottlob Volke. Er vereinigte mit einem 
großen Reichthume an Kenntniſſen und Erfahrungen den 
unermuͤdetſten Eifer in feinem Beruft und erwarb ſich un⸗ 
vergängliche Verdienſte. Er beſaß den tedlichſten Charak⸗ 
ter, und war hierdurch ſowohl, als durch feine freundſchaft⸗ 
liche Theilnahme, durch feine Uneigennuͤtzigkeit und durch 
gewiſſenhafte Ausuͤbung aller Tugenden, allgemein geliebt. 
War ein treuer Gatte, — ein ſorgender Vater, — ein 
liebender Großvater. — Oft werden ihm die Seinigen, 
noch eine Thrane des Dankes und der Liebe weihen! — 
Vielen aber bleibt fein Name hienieden im geſegneten An⸗ 
denken. Seine irdiſche Hülle wurde am 7. d. M., chriſt⸗ 
licher Weiſe, unter zahlreicher Begleitung, zur Erde bes 
ſtattet. — Sie ruhe ſanft im Fühlen Grabe; der Geiſt 
aber genieße in einer beſſern Welt den Lohn, den ihm die 
unfrige nicht geben konnte! — K. 


Am 13. d. M. früh 6 Uhr, ſtarb unfre gute Frau und 
Mutter, Johanne Eleonore Georgy geb. Güttler 
aus Waldenburg, nach langem ſchmerzhaften Leiden, in 
einem Alter von 42 Jahren 4 Monaten 17 Tagen. Die⸗ 
ſen unſern ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir mit der Bitte 
um file Theilnahme unſern Freunden und Anverwand⸗ 
ten hierdurch ergebenſt an. 5 

Goldberg den 16. März 1833. 

Der Seifenſieder Friedrich Auguſt Georg y 
nebſt Tochter. 


Den uns betroffenen fo ſchmerzlichen Verluſt unferes 
am 6. März, Abends um 7 Uhr, im Alter von 8 Mona⸗ 
ten am Steckfluß unerwartet dahingeſchiedenen lieben 
Kindes, Maria, zeigen wir auswärtigen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten mit betrübten Herzen hier⸗ 
mit ergebenſt an. AS 

Lobendau den 6. März 1833. 

Carl und C. Stelzer, als Eltern. 


Kirchen-Nachrichten. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 1. Maͤrz. Frau Tuchmachermſte. Jacob, 
eine T., Sophie Alwine kuiſe. — D. 16. Frau Zucketrafſinetir⸗ 
Arbeiter Eckert, eine X., todtgeb. a 

Grunau. D. 1. Marz. Frau Bauer Holzbecher, elne T., 


Jobanne Friederike. 


Cunnersdorf. D. 4. Marz. Frau Gerichts ſchreiber Rey 
mann, einen S., Guſtav Robert. 

Arnsdorf. D. 1. März. Frau Brauermeiſter Gruner, 
elne T., Anna Maria Luiſe Hedwigis. . 

Landeshut. D. 6. März Frau Schuhmacher Heinzel, 
eine T., Auguſte Wilhelmine. — D. 13. Frau Fleiſcher Krauſe, 
geb. Hahn, einen S. 5 


Goldberg. D. 28. Febr. Frau Apotheker Hoffmann, ein 
Sohn. — D. 4. Marz. Frau Tuchmacher Heinrich, eine X. — 
D. 5. Frau Nagelſchmied Schenk, einen S. — D. 7. Frau 

wohner Niedergeſäß, eine J. 
Schwerta. D. 11. März. Frau Freinahrungs-Beſitzer Lu⸗ 
dewig, einen S. — D. 12. Frau Hausbafiger Weiner, einen S. 
Jauer. D. 6. März. Frau Inwohner Ernſt, einen S. — 
D. 7. Frau Tiſchler Oettel, einen S. — D. 10. Frau Ine 
wohner Scholz, einen S. 
Et enberg. D. 3. März. Frau Kürſchnermſtr. Wiegner, 


n Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 11. März. Wilhelmine Henriette, Tode 
ter des Schleſerwalkers Hoffmann, 17 W. — D. 14. Julius 
rmann, Sohn des Schuhmachers Seckendorf, 3 W. 4 T. — 

„16. Ernſt Heinrich, Sohn des Handſchubmachers Stephan, 
IM. — D. 18. Johann Gottfried Jung, Bürger und Bäcker⸗ 
gefelle, 61 S. 6 M. 

unnersdorf. D. 15. März. Die hinterlaſſene Wittwe 
des geweſenen Häuslers Jobann Gottlob Maiwald, 74 J. 

Warmbrunn, D. 15. März. Joh. Dorothea geb. Toͤpler, 
Ehefrau des Haustefigers und Fleiſchhauermſtrs. Carl Chriſtian 
Wehner, 54 J. 11 M. 4 K. 

“Hohenwiefe D. 14. März. Joh. Roſina geb. Hertiwig, 
9 des Häuslerd und Webers Gottlieb, Mattern, 53 J. 

Jannowitz. D. 10. März. Anna Roſina Werner, gebür 
tig aus Röhrsdorf bei Friedeberg am Queis, im 6rſten Jahre. 
Fandesbut. D. 7. März. Der Inwohner Joh. Gottlieb 
Brückner, 69 J. 

Goldberg. D. 10. März. Die Tuchſcheerergeſellen⸗Wittwe 
Job. Roſina Eckelt, geb. Scharfenberg, 33 J. 9 M. 10 K. — 
D. 12. Die Baretmacher⸗Wittwe Joh. Eliſabeth Kleinert, geb. 
Peisker, 75 J. 4 M. — D. 13. Joh. Eleonore geb. Güttler, 


* 
” 


3 een go ares 42 8 —.— 1 K. — 30 
ernsdorf, den 13. 5 t 
Bari 65 98.6 — rz. Der Freibauergutsbeſiger Joh. 
reiffenberg. D. 12. 2 tbinder ® 
Arg, 48 . 8 12 kn Frau Blattbinder Veronica 
Jauer. D. 6. März. Caroline Erneſtine, Tochter des Werks 
meiſters Kindler, 12 J. 11 M. 13 T. — D. 9. Friedrich, Sohn 


des Schloſſermſtrs. Biggen, 2 J. 4 M. — Garl Auguft, Sobn 


des Inwohners Hauptmann, 6 M. 7 J. x 
kowenberg. D. 11. März. Marie Jul., Tochter des 
Schneiders Keil, 8 X. 28 

Heinersdorf in Böhmen. D. 12. März. Franz Wolf, 
nach ſchweren Leiden, 62 J. 8 T. 

Volkersdorf. D. 7. Marz. Der Fodtengräber Johann 
Gottfried Illter, 76 J. 5 M. 6 T. — D. 9. Der Gedinge⸗ 
Gärtner Johann Gottfried Gerlach, 72 J. — O. 12. Johanna 
Roſina, Ehefrau des Webers Wittig, 57 J. 8 


Im hohen Alter ſtarben: 
Zu Heriſchdorf, den 13. März: Frau Anna Rofina geb. 
Zigert, nachgelaſſene Wittwe des Gottlieb Zigert, Haͤusler und 
Schleierweber daſelbſt, 80 J. 6 M. ; 


Zu Krauſendorf bei Landeshut, den 17. März: die In⸗ 
wohner ⸗Wittwe Engler, geb. Blümel, 89 J. 


N Beſonderer Todesfall. 
Den 13. März, früh bei Tagesanbruch wurde zu Herns⸗ 


dorf bei Goldberg, der Viehhaͤndler Chriſtian Gottlieb 


Kloſe, welcher Tages zuvor in Gefchäften ausgegangen, 
und die Nacht nicht zu Hauſe gekommen war, vor ſeinem 
Haufe auf einer Stufe figend, todt gefunden. 


— . . — — — — — 
Amtliche und Privat ⸗ Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. N 5 
— Nachdem am 10. d. M. der letzte Cholera⸗Kranke geneſen, und ſeitdem kein weiterer Er⸗ 
krankungs⸗Fall vorgekommen, fo bringen wir ſolches pflichtgemäß zur Kenntniß des aus wärtigen 
Publikums, mit dem Bemerken, daß nun, nach $ 9 des Geſetzes vom 31. Januar 1832, die 
Stadt Schmiedeberg, vom heutigen Tage ab, frei von der Cholera zu erklären iſt. 


März 1833. 


Schmiedeberg, den 21. 
f Der 


Bekanntmachung. In der Subhaſtations Sache des 


Thecla Trapp'ſchen Hauſes, Nr. 49 hierſelbſt, welches 
magiſtratualiſch auf 500 Rthlr. taxirt worden, haben wir 
einen neuen Licitations⸗Termin auf 
den 16. April c., Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. f 
Schoͤmberg, den 9. Maͤrz 1833. f 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. Oelsner. 


Tub ha ſtations⸗ Anzeige. Erbtheülungshalber fol 


die zu Zeisberg, Waldenburger Kreiſes sub No. 57 belegene 


weyl. Johann Gottlieb Krauſeſche Freiſtelle im Wege frei⸗ 


williger Sußhaſtation in dem auf 
N den 22. April c. Vormittags 11 uhe 
in dem Gerichtskretſcham zu Zeisberg anberaumten einzigen 


Magiſtrat. 


I 
und peremtoriſchen Licitations⸗Termine oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir befiße und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 
Waldenburg den 16. Maͤrz 1833. * 
Das Graͤflich von Zietenſche Gerichts Amt der 
Herrſchaft Adels bach. 
Bekanntmachung. Nach Vorſchrift der Allerhöchſt 
erlaßnen allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung vom 19. Nopbr. 
1808 und wegen des hiernach devorſtehenden Ausſcheidens 
eines Drittheils der Herren Stadtverordneten und ihrer 
Herren Stellvertreter wird bekannt gemacht, daß zufolge det 
wegen des Zeitpunktes der neuen Wahlen ergangenen Vox 
ſchriften, nunmehro zur Wahl der neuen Herren Stadtver⸗ 
ordneten und Stellvertreter 


— ———— 
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beſtimmt worden iſt, und an dieſem Tage vor dem Wahl⸗ 


geſchaͤft zur angemeſſenen Vorbereitung für dieſe wichtige 
Handlung in beiden Kirchen Gottesdienſt gehalten werden 


wird. 


Es werden demnach die Stimmfähigen Bürger hiermit 
eingeladen, an gedachtem Tage ſowohl beym Gottesdienſt, 
als auch nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags, 


und zwar ein Jeder in dem, für den Bezirk, worinnen er 


wohnhaft iſt, beſtimmten Wahlresſammlungs⸗Orte ſich in 
Perſon zur Wahlverſammlung einzufinden. 5 
Die Wahlverſammlungs⸗Orte find: 
1. Für den Langgaſſen⸗Bezirk, das Stadtverordnet. n⸗ 
Conferenz⸗Zimmer auf dem Rathhauſe. 
2. Für den Burg⸗ Bezirk, der Reſſourcen⸗ Saal. 
3. Für den Schildauer⸗Bezirk, der Saal des Herrn 
Kaufmann Geißler. 
4. Für den Kirch⸗Bezirk, der Actus⸗Saal im Kantor⸗ 


auſe. 
5¹ Fun den Mühlgraben⸗Bezirk, der Saal bei dem Hrn. 
Caffetier Hartmann. 
6% Für den Bober⸗ Bezirk, der Saal im Armenhauſe. 
7. Fur den Sand: Bezirk, der Saal im Gaſthof zum 


SuM: S ; 
8. Fuͤr den Schuͤtzen⸗Bezirk, der Saal im Gaſthofe zu 
Neuwarſchau. 2 

Jeder welcher durch dringende und geſetzliche Abhaltungen 
verhindert wird, der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, ſein 
Außenbleiben und die Verhinderungsurſachen dem Herrn Be⸗ 
zirksvorſteher anzuzeigen. 

Insbeſondere werden diejenigen, welche bei den bisherigen 
Wahlen unentſchuldigt oder ohne gültige Hinderungsurſachen 
weggeblieben find, angelegentlich zur Erfüllung ihrer Buͤr⸗ 
gerpflichten aufgefordert und wird das Vertrauen gefaßt, daß 
Jeder, der nicht durch unbehebliche Abhaltungen verhindert 
wird, ſich durch Erinnerung an ſeine Buͤrgerpflicht und 
durch Erwaͤgung der Wichtigkeit dieſes Wahlgeſchaͤfts ange⸗ 
trieben finden wird, davon nicht zuruck zu bleiben. 

Hierbei werden diejenigen, die ſchon mehrmals ohne trife 
tige Gründe ausgeblieben find, auf die geſetzliche Befugniß 
der Wohlloͤbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung: wider fie 
ſtatt findende Nachtheile zu beſchließen, aufmerkſam gemacht, 
wornach durch einen von Wohlderſelben gefaßten Beſchluß 
ſeſtgeſetzt worden: 

daß diejenigen Bürger, welche künftig bei den Wahlver⸗ 

ſammlungen abſichtlich ausgeblieben, auch ſich nicht ge⸗ 

ſetzlich entſchuldigt, ſtaͤrker zu andern Gemein⸗Laſten 
angezogen, und Ystel des Serviſes mehr, als fie fonft zu 
leiſten verbunden, entrichten ſollen. 


Auch muß gewünſcht werden, daß ſich der religidſe und 


gemeinnützige Sinn fuͤr das Wahlgeſchaͤft in einem zahlrei⸗ 
chern Beſuch des, der Wahl vorausgehenden Gottesdienſtes, 
äußern möge. N N 
Hirſchberg, den 12. März 1833. 
Der Magiſtrat. 


Anzeige. Den nach Vorſchrift des Herrn gehei⸗ 
men Rath Dr. Wendt von mir allein aͤcht fabricir⸗ 
ten rothen Magen ⸗Liqueur, welcher fi) in feiner Ei⸗ 
5 genſchaft von dem nachgemachten und ſogar unter mei⸗ 
z ner Etiquette verkauften, ſich weſentlich unterſcheidet, 
J empfehle ich einem geehrten Publikum auf Veranlaſ⸗ 
ſung der ſich im Gebirge gezeigten Krankheit zur ge⸗ 
neigten Abnahme als Magenſtaͤrkung bei dem von mir 
directen Entnehmer, Herrn Joſeph Knobloch in 
8 Landeshut. Breslau den 18. Maͤrz 1833. 
C. J. Kudra ß, 

8 Deſtillateur⸗Aelteſter, Schmiedebruͤcke No. 61. 
S οοοο ο ο οοο οοο h 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Nach dem Rechnungs⸗Abſchluß vom Jahre 1832 He 
ben bereits 706 Perſonen ihr Leben mit 1,117,600 Rtlr. 
verfichern laſſen. Nur 8 Mitglieder find im Jahr 1832 
geſtorben, deren Hinterlaſſene 9,200 Rtlr. ausbezahlt er⸗ 
halten haben. — Das Capital der Geſellſchaft, welches am 
Schluß des Jahres 1831 16,639 Rtlr. 18 Gr. betrug, 
durch das Jahr 1832 bis auf 26,222 Rtlr. 12 Gr. 9 
angewachſen. N WR 
Dieß Ergebniß iſt in mehr als einer Hinſicht erfreulich; 
und der Jahres-⸗Bericht, der zur Einſicht bei mir bereit liegt, 
giebt noch nähere Kenntniß Über das Fortſchreiten dieſer fo 
nützlichen Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 
Lebensverſicherungen nimmt ferner aan 
: J. E. Baumert, Agent zu Hirſchderg. 
S ; 
Balls Anzeige. 
Einem geehrten hieſigen wie auch auswärtigen Pu⸗ 
bliko zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß am drit⸗ 
ten Oſter⸗Feiertage ein Entree-Ball im Puſchmann⸗ 
G ſchen Salon abgehalten werden wird. Entree 5 Sgr. 
Anfang Punkt 8 Uhr. Alles Uebrige iſt bekannt. 
Hirſchberg, den 19. März 1833, 
E. Welt. 
BSHAEHO:LIIOOEISIOS:HHOSIRTEIP2298: 
Bekanntmachung. Durch die Umaͤnderung der Ta⸗ 
backsmuͤhle in eine Papiermühle, find noch ein ganz gutes 


* 


leneiſen nebſt Haue und Pfanne, ſo wie dieſelbe Welle no 
faſt neu u. ſ. w. billig zu verkaufen und zu jeder Zeit 
der Neuen Papiermühle zu Grenzdorf, Meffersdorfer 
Herrſchaft, zu beſehen. Willhelm. 


Anzeige. Ein gefundes, fehlerfreies, ſtatkes Pferd, 
(Fuchs⸗ Wallach), 11 Fuß hoch, 7 Jahr alt, welches ſchon 
als Einfpänner gegangen iſt, ſteht veraͤnderungshalber zum 
freien Verkauf. Mo? erfährt man bei dem Gaſthofpaͤchter 
Herrn Ex ner in den Sechsſtaͤdten zu Hirſchberg (im Stern); 
auch find 7 Stück eichene Pfoſten, 7 Ellen lang, 2 Zon 
ſtark, und 100 Stück, ſeit 10 Jahren zugehauene Kammen, 
zu verkaufen; Herr Exner giebt ebeufalls Nachweis darttber. 


Kammrad, 16 Fuß hoch, 3 /ößzoͤllige Theilung, ein 10 0 


\ Prov. 19, 17 993 
„Wer ſich des Armen erbarmet, der leihet dem 
Herrn; der wird ihm wieder Gutes vergelten.“ 


Hirschberg, Donnerstag den 28. März 1833, 
im Saale des Gasthofs Neu- Warschau, 
auf Veranstaltung des hiesigen Bürger- 
Familien-Musik- Vereins: 

grosses 


Vocal- und Instrumental- 
Concert 


zum 

Besten der Armen. 

ELLE DEHELEELIDICELOGEIHEDNIENOIEH 
Erster Theil, 

4) Ouverture de l’Opera: „La Muette de Portici,"* 
A gr. Orch. par Auber. 

%) Variationen für’s Pianoforte, über das Duett aus 
dem Opferfeste: „Wenn mir dein Auge strah- 
let,“ von Abbé Gelineck. 

Chor der Höllengeister und Arie des Satan aus 
dem Weltgericht, von Fr. Schneider, mit gros- 
sem Orch. 

4 Ouverture de l’Opera: „Jean de Paris,“ A quatre 
mains par Boieldieu, 

5) Variationen für Fagott, mit Orch., von Kummer. 

Zweiter Theil, 
Das 
Lied von der Glocke, 
von Fr. v. Schiller, Musik von Andr. Romberg. 


. 


Billets zum Saale für 10 Sgr., zur Gallerie für 

5 Sgr., sind zu haben beim Buchbinder Herrn 

Papke, Getreidehändler Herrn Scholz, Schnei- 

der Herra Thater, Seifensieder Herrn Längner 
und am Entrée. 

Anfang Punkt 4 Uhr, Ende nach 6 Uhr. 


Da eine große Anzahl ſowohl hieſiger, als auswaͤrtiger 
Muſiker und Dilettanten an der Auffuͤhrung Theil nehmen, 
ſo darf der unterzeichnete Verein hoffen, daß ein hochverehr⸗ 
liches Publikum nicht unbefriedigt bleiben wird, und daß es 
ſeinerſeits durch zahlreichen Beſuch den milden Zweck, welcher 
dem Contert zum Grunde liegt, auf eine für unſere Armen 
recht erſprießliche Weiſe fördern werde. 

Der Bürger-Familien-Muſik- Verein. 


— p 

Zu vermiethen iſt in Nr. 659, nahe vor dem Burg⸗ 
thore, eine lichte Oberſtude mit Alkove, und zu Johanni 
oder noch früher zu beziehen. 


Warnung. Am 18. Febr. d. J. erhing ſich in 
meiner Scheuer an der Tennewand, vermittelſt des 
eigenen Halstuches, mein Staller Gottfried Purrmann, 
18 Jahr alt und aus Haſelbach gebuͤrtig. Laͤſterzun⸗ 
gen haben ſich jedoch erdreiſtet auszubreiten: der Purr⸗ 

mann ſey durch mich gewaltſam mit dem Flegel getöͤd⸗ 
Stet worden. Ich warne daher hierdurch Jeden, der je⸗ 
nes Getuͤcht weiter verbreitet, da ich alle ſolche Laͤſterer, 
deren Namen mir bekannt werden, gerichtlich belan⸗ 
gen werde, denn die Gerichtsamtlichen Verhandlun⸗ 
gen Über in Rede ſtehenden Todesfall beweiſen den Un⸗ 
grund des erlogenen Geruͤchtes hinlaͤnglich. 
Alt⸗Weisbach, den 16. März 1833. 

Gottfr. Kuhn, Bauergutsbeſiter. 
Sessel 
Zur Warnung. Da es zu meinen Ohren gekom⸗ 

men iſt, daß verlaͤumderiſche Zungen meine Ehre geſchaͤn⸗ 
det haben, als waͤr' ich Derjenige, der meinem Neben⸗ 
Knecht die Uhre geſtohlen hätte, fo werde ich genoͤthigt, mel⸗ 
nen guten Namen hierdurch Öffentlich zu retten und Jeder⸗ 
mann zu warnen, ferner ſolche Lügen auszubreiten. Wer 
aber ſolches dennoch thun wird, den werde ich gerichtlich 
belangen und auf geſetzliche Beſtrafung antragen. . 
Joh. ne Pan 
Schaͤfer bei dem Gutsbeſitzer Hrn. ent 
92 5 zu Langhellwigsdorf. 8 


Zu verpachten. Da das hieſige Brau- und Brannt- 
wein⸗Urbar von Johanni d. J. ab auf drei Jahre verpach⸗ 
tet werden ſoll; ſo werden tuͤchtige Brauer, die daſſelbe zu 
pachten Willens ſind, aufgefordert, ſich baldigſt zu melden 
und die nähern Bedingungen zu erfahren beim 

Wirthſchafts⸗-Amte zu Nieder⸗Wieſenthal, 
Loͤwenberger Kreiſes. 


5 Roßhaar⸗Weſten, Roßhaar⸗Binden, Si 
mit und ohne Schleifen, empfiehlt 
J. A. Kahl's Weinhandlung, 
Kürſchnerlaube Nr. 11. 
Sahn- und Milch Verkauf. 
Drei Mal täglich friſch gemolkene Milch und Sahne wird 
verkauft bei dem Kunſtgaͤrtner Weinhold, 
im vormals v Buchs ' ſchen Garten. 


— — —— —̃ 

e Geſuch. Es wird eine Schankwirtbſchaft (aber 
ohne Brennerey) wo möglich an einer lebhaften Straße, 
zu pachten geſucht. Wer eine dergleichen zu verpachten hat, 
melde ſich bald gefaͤlligſt in der Expedition d. B., wo das 
Nähere zu erfragen iſt. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. ; 

In Nr. 18 am Ringe iſt zu Johanni der zweite Stock an 
eine ſtille Familie zu vermiethen. 


| 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Edictal⸗Citation. Auf dem sub Ne. 8s zu Kupfer⸗ 
berg gelegenen, der verwittweten Obergeſchwornen Holtz⸗ 
berger, gebornen Jung, zugehoͤrigen Hauſe, haften nach⸗ 
ſtehende Forderungen, als: 

1) fuͤr die Kinder, erſter Ehe des frühen Beſitzers, 
Johann Chriſtoph Liebig, an großmüͤtterlichem Erb⸗ 
gute 633 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf., die er allererſt ver⸗ 
zinſet, wenn die Kinder das 15te Jahr complettirt 
haben; 

2) an Kaufgeldern für die Vorbeſitzer Gottfried Liebig’ 
ſchen drei Geſchwiſter: 

Johann Benjamin . 175 Rrhlr. 
Johanna Eleonora . 175 
Chriſtian Friedrich . 175 


Summa 525 Rthlr., 
intäbit den 15. April 1783, wovon der Antheil des Ben⸗ 
jamin Liebig mit 175 Rthlr. an den George Erdmann 
Kahl cedirt worden. Intadulitt den 23 Februar 1789. 

Wenn nun die bereits laͤngſt erfolgte Bezahlung dieſet bei⸗ 
den Poſten von der verwittweten Obergeſchwornen Holtz⸗ 
berger, gebornen Jung, zwar behauptet wird, aber die, 
zur Löſchung derſelben erforderlichen Quittungen, ſo wie die 
etwa daruͤber gefertigten Inſtrumente weder beigebracht, noch 
auth die Inhaber diefer Forderungen, oder deren Erben der⸗ 
geſtalt nachgewieſen worden, daß ſolche zur Quittungsleiſtung 
aufgefordert werden könnten, fo werden, auf den Antrag der 
Wittwe Holtzberger, die Kinder erſter Ehe des Johann 
Chriſtoph Liebig, desgleichen auch die obengenannten drei 
Geſchwiſter des Gottfried Liebig und der George Erdmann 
Kahl, ſo wie deren Erben, Ceſſionarien, oder alle Die⸗ 
jenigen, die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche an die beiden oben er⸗ 
wähnten Forderungen innerhalb dreier Monate, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf 

den 22. Juni c.) Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius, Ju⸗ 
ſtitiarius Fliegel, auf hieſigem Rathhauſe anberaumten 
Tetmine, unter Production der diesfaͤlligen Inſtrumente, ans 
zumelden und zu beſcheinigen, widtigenfals ſie zu gewaͤrtigen 
Haben, daß fie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen auf die mehr⸗ 
gedachten beiden Poſten praͤcludirt, und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, auch nach ergangenem Praͤcluſions⸗ 
Urtel die Loͤſchung beider Poſten im Hypothekenduche, und 
die Amortiſation der Inſtrumente bewirkt werden wird. 

Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Die in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche, am Fußboden Litt. C, Nr. 1. 2. belegene, zum 


Nachlaß der Frau Karoline, verwittweten Kaufmann Bar⸗ 
che witz, gebornen Waͤber, gehörige, und im Jahre 1805 
für 60 Rthlr. acquirirte Loge, von drei Feldern, wird, auf 
den Antrag der von der Verſtorbenen hinterlaſſenen Leibes⸗ 


Erben, 


am 30. Mär; a. , Vormittags 11 Uhr, 
vor dem hieſigen Lands und Stadt: Gericht an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen ſofortige baare Bezahlung, verſteigert werden. 
Schmiedeberg, den 13. Februar 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. Gotthold. 


Proclama, Die zum Nachlaſſe des ehemaligen Rich⸗ 
ters Joh nn Gottlieb Kam bach gehoͤrige, ortsgerichtlich auf 
96 Rehlr. abgeſchaͤtzte Freihaͤuslerſtelle, Nr. 63 zu Ober⸗Ha⸗ 
ſelbach, ſoll, zum Behufe der Theilung, in dem einzigen und 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, f 

den 30. April a. c., Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle, an den Meiſt⸗ und DEREN 
den verſteigert werden. 

Schmiedeberg, am 13. Maͤrz 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗ und BERGE 
Gotehold. iR 


Bekanntmachu ng. Das unterzeichnete Gericht mach 
hierdurch bekannt, daß der in der Servis-Rendant Jung’: 
ſchen Subhaſtations⸗ Sache, Nr. 99 zu Michelsdorf, auf 

den 15. Mai a. ., Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzte peremtoriſche Licitations-Termin nicht hierſelbſt, 
ſondern in Michelsdorf, auf dem Grundſtücke ſelbſt, abge⸗ 
halten werden wird. 

Schmiedeberg, am 13. März 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Folgende, von dem Fleiſchermeiſter An⸗ 
dreas Krauſe hierſelbſt hinterlaſſene Grundſtüuͤcke, als: 


1 


2 


J) die vor der Neuſtadt auf der Pfarrthei⸗Wiedmuth, ub 


Nr. 40, belegene Scheuer, im Taxwerth von 55 
2) die eben dort belegenen Aecker, im Flaͤcheninhalte vo 
10 Scheffel 9 Metzen Breslauer Maas, 3 
welche letztere auf 475 Rihlr. 9 Sgr. 4 ½ Pf. gewürdigt 
ſind, ſollen, im Wege freiwilliger Subhaſtation, entweder 


im Ganzen oder Einzeln, an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. Zu dieſem Zweck iſt ein einziger Bietungs⸗Termin 
auf den 16. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 


angeſetzt worden, zu welchem Bietungsluſtige und Zahlungs⸗ 


faͤhige auf hieſiges Rathhaus mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Meiſtbietende, nach erfolgter Einwilligung 
der Extrahenten, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 
Greiffenberg, den 14. März 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Streckenbach. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. Bei dem Dominio Ro Rohrlach bei 


Hirſchberg, ſtehen fette, mit Schroot gemäftete Ochſen und 
Kühe zum Verkauf. 


Bekanntmachung. Im Wege des erbſchaftlichen Liqui⸗ 
datlons⸗Prozeſſes Über den Nachlaß des verſtorbenen Schuh⸗ 
macher Traugott Köhler, iſt die nothwendige Subhaſtation 
des zur Maſſe gehörigen, sub Nr. 157 hieſelbſt gelegenen, 
brauberechtigten Hauſes, nebſt dazu gehoͤrigem Hoſpital⸗ 
Ackerſtuͤcke, welche, nach der in dieſem Jahre aufgenommenen 
Taxe, auf 1163 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, einge⸗ 
leitet und zur Licitation ein einziger peremtoriſcher Termin auf 

g den 16. April d. J., 

Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſfor Roͤver, in unſerm Inſtructions⸗Zimmer, 
anberaumt worden. Den Kaufluſtigen wird dies mit dem 
Bemerken bekannt gemacht: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn ſich nicht beſondere Hinderniſſe ergeben, alsbald 
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Die Taxe kann in unſerer 
Megiſtratur eingeſehen werden. 

Da Übrigens der auf den 16. April c. a. angeſetzte Ter⸗ 
min zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung ſaͤmmtlicher 
Anſorderungen an den Nachlaß anſtehet, ſo werden zu dem⸗ 
ſelben alle dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und Stadt⸗ 


Gericht unbekannte Traugott Koͤhler' ſche Nachlaß⸗Glaͤu⸗ 


biger hiermit unter der Verwarnung vorgeladen, daß die aus ⸗ 


bleibenden Greditoren aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 


erklart und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Landeshut, den 4. Januar 1833. 

Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. 
Gericht ſubhaſtirt das zu Lähn, sub Nr. 189 auf der Kirche 
gaſſe belegene, auf 54 Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. gerichtlich ger 
würdigte Wohnhaus des Kurzwaaren⸗Haͤndlers Ferdinand 
Effnert, nebſt den dazu gehörigen zwei Krautflecken, auf 
den Antrag eines Realgläubigers, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio, kuͤnftigen 

22. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Königl. Stadt: Gericht ihre Gebote abzugeben, 
und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewͤͤrtigen. 97 

Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, kann 
keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Laͤhn, den 16. Januar 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaß des Stifts⸗ 
Rath Körner gehörigen Gebäude, beſtehend aus einem 
Mohn: Gebäude, einem Hinter: Gebäude, einer Scheuer, 
einem Kuhſtall und zwei kleineren Staͤllen, gerichtlich ges 
würdiget nach ihrem Material: Werthe auf 1967 Rthlr. 
8 Sar. Cour, nach ihrem Nutzungs Werthe auf 2073 Rthl. 
10 Sgr. und nach dem Durchſchnitts-Werthe auf 2026 Rt, 
9 Sgr. Cour., ſollen, auf den Antrag der Stifts Rath Koͤr⸗ 
ner ſchen Erben, nebſt den zum Nachlaß geboͤrigen beiden 
Gärten, einer Wieſe von 1 Morgen 60 . Ruthen, zweien 
Wieſen⸗Autheilen auf der Ullersdorfer Feldmark und 17 Mor⸗ 


Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗ 


gen 39 J Ruthen Ackerland, im Wege der freiwilligen Sub ⸗ 
haſtation, verkauft werden, und ſteht, hierzu ein einziger Bie / 
tungs⸗Termin auf ' = 

den 6. Mai c. a., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Koͤnigl. Lands 
und Stadt⸗Gerichts an. 

Kaufluſtige werden daher zu dieſem Termine mit der Zu⸗ 
ſicherung eingeladen, daß, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Stifts⸗Rath Korner' chen Erben, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird. g 

Naumburg am Queis, den 12. März 1833. 

Könige. Preuß. Land» und Stadtgericht 
: Schubert 


——— — — — — — :iF —-: 

Subhaſtation. Wir ſubhaſtiren, Behufs der Erbre⸗ 
gulirung, das zum Nachlaſſe des Peruquier Carl Gottlob 
Rudolph gehoͤrige, unter Nr. 52 der Vorſtadt hierſelbſt 
gelegene Haus nebſt Garten, gerichtlich nach ſeinem Mate⸗ 
tialwerthe auf 296 Rthl. 2 Sgr. und nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage auf 422 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. taxitt, und haben ei⸗ 
nen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 20. April d. J. ge 

anberaumt, zu welchem wir Kaufluftige mit dem Bemerken 
einladen, daß dem Meiftsietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn Seitens der Rudolph' ſchen Erben darein ges 
williget wird. N 

Bolkenhain, am 21. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 

Subhaſtation. Wir ſubhaſtiren, im Wege der Exe⸗ 
cution, das dem Seifenſieder Leopold Reiſch gehörige, ums 
ter Nr. 22 hierſelbſt am Ringe gelegene dreibierige Haus, 
nebſt drei Hospital⸗Ackerſtuͤcken, Nr. 50, 4 und 31, und 
einer Seifenſiederwerkſtatt, gerichtlich nach dem Material⸗ 
werthe auf 1110 Rthlr. 28 Sgr. und nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage auf 979 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt, und haben 
einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 19. April c., bis Nachmittags um 6 Uhr, 

anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤbige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß dem Meiſtbietenden der 
Zuſchlag ertheilt wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen, und daß auf Gebote, welche nach Ablauf 
des Termins eingehen, nicht geruͤckſichtiget werden kann, 

Bolkenhain, den 24. Januar 1833, 

Köỹnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht⸗ 


Subbaſtations⸗Patent. Der dem verſtorbenen 
Johann Gottfried Kirchner ſeither gehörige, sub No. 57 
zu Maywaldau, Schönauer Kreiſes gelegene, ortsgerichtlich 
auf 525 Rtlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzte Großgarten, ſoll 
Schulden halber auf Antrag der Erben meiſtbietend verkauft 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir den peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin, auf den 6. May d. J., Vormittags 9 
Uhr, in loco Maywaldau angeſetzt, wozu wir zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vorladen, daß, wenn 
nicht geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, an den Meiſtbietenden 
ſofort der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Zu dieſem Termine 


werden auch die unbekannten Gläubiger des berſtorbenen Jo⸗ 
hann Gottfried Kirchner, zur Liquidirung ihrer Anſpruͤche, 
unter der Warnung vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben 
allen ihren etwanigen Vorrechten für verluſtig erklaͤrt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Beftie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Hermsdorf unt. Kynaſt den 12. Febr. 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Juſtiz⸗Amt 


Maywaldau. 


Guts⸗ Verpachtung. 

Die vjer, zur Herrſchaft Greiffenſtein, Loͤwenberger Kreis 
fe8, gehorenden Vorwerke zu Greiffenſtein, Roͤhrsdorf, Ra⸗ 
bishau und Ullersdorf, ſollen vom 1. Juli c. a. an, auf neun 
hinter einander folgende Jahre, an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, unter denen ſich jedoch die Auswahl, ſo wie der Zu⸗ 
ſchlag der Pacht ſelbſt vorbehalten wird, anderweitig öffentlich 
verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Licitations Termin auf 

den 10. April c., Vormittag 9 Uhr, 
im Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes an, wo auch 
vom 10. März c. an, die Pacht⸗ Bedingungen in den ge⸗ 
woͤhnlichen Amtsſtunden einzuſehen find, ſo wie alle fonftigen 
Nachrichten uͤber die zu verpachtenden Güter eingezogen wer⸗ 
den koͤnnen, welche letztere auch von dem Rent⸗Amt zu Greif⸗ 
fenſtein, vom 10. Maͤrz an, ertheilt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 12. Februar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Cameral⸗Amt. 
Rindvieh⸗ Verpachtung. N 
Die Nutzung des auf dem ſogenannten Schafferhofe zu 
Marmbrunn ſtehenden Rindviehes, ſoll in dem auf 
den 26. März c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte anſtehenden Licitations⸗Ter⸗ 
mine, vom 1. April g, an, auf drei hinter einander folgende 
Jahre oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu cautions⸗ und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. N 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 4. Maͤrz 1833. 
Reichsgrͤflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Cameral: Amt. 


Bekanntmachung. Das ehemals Jeremias Linke“⸗ 
ſche, gerichtlich auf 33 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgefhägte 
Haus und dazu gehörige Bodenfleckchen, sub Nr. 83 in 
Ait⸗Gebhardtsdorf, ſoll, theilungshalber, in dem auf 

den 30. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe in Alt⸗Gebhardtsdorf anſte⸗ 
henden peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine öffentlich, verkauft 
werden, welches beſit⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Lauban, den 8. März 1833, 5 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts⸗Amt 

1 der Herrſchaft Gebhardtsdorf. 
Manig, Juſt. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 119 belegene, auf 
123 27 Sgr. 6 Pf, gerichtlich gewuͤrdigte Johann 
Gottlieb Schneide r'ſche Verlaſſenſchaftshäuslerſtelle, auf 
den Antrag der Erben, und fordert Kaufluſtige auf, in dem 
einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 3 

den 3. Juni d. J, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Ober ⸗ 


s Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zu⸗ 


ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 
Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, 
keine Rüdficht genommen werden. 
Lahn, den 4. März 1833. 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt von 
Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Subhaſtation. In nothwendigen Subhaſtationsſachen 
des auf 1005 Rthlr. 13 Sgr. gewürdigten Johann Cart 
Hielſcher' ſchen Bauergutes, Nr. 2 zu Gaablau, ſteht ein 
neuer und peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf . i 

den 11. April c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau an, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit vorgeladen werden. Ar 

Waldenburg, den 10. März 1833. 
Das Freihertlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Bekanntmachung. Die sub Nr. 3 zu Ober⸗Kunzen⸗ 
dorf, Bolkenhayn'ſchen Kreiſes, gelegene, unter die Juris⸗ 
diction des unterzeichneten Gerichts gehörige, ortsgerichtlich, 
nach Abzug aller Abgaben, auf 351 Nihlr. Courant gewün 
digte Freiſtelle, ſoll in Termino 2 2 14 

den 11. April d. J.) Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden, wozu wir 
befig» und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte mit der Bemerkun 
vorladen, daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden der Zuſchlag er 
theilt werden wird, inſofern kein geſetzliches Hinderniß eintritt. 


kann 


5 


Hirſchberg, den 8. Januar 1833. Ne 
Das Patrimonial-Gericht der Nimmerſather 
Güter. Vogt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Da auf die Ehrenfried 
Rasper'ſche Freiſtelle, Nr. 93, zu Nimmerſath⸗Hartau, 
in Termino licitationis, den 4. Februar d. J., kein an⸗ 
nehmbares Gebot erfolgt iſt, ſo haben wir, auf den Antrag 
des Rasper 'ſchen Concurs⸗Curators, einen anderweiten 
Bietungs⸗Termin auf 3 

den 12. April 1833, Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch vor⸗ 
laden. Nimmerſath, den 6. Februar 1833. j 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerfather 
Guter. Vogt. 


* 


Bekanntmachung. Die unter der Öppotheten] '. 
86 zu Erdmannsdorf, Hirſchbergſchen Kreiſes, gelegene, 
zeithero Carl Otto'ſche ſogenannte Hofemühle nebſt Zube: 


hoͤrungen an Wohn: und WirthſchaftsGebaͤuden, Aeckern, 


Wieſe und Gatten, welches alles, ohne Hinſicht auf den 
Gewerbe⸗Ertrag und die davon zu beſtreitenden Abgaben, 
auf 2297 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den iſt, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubigers zum noth⸗ 
wendigen Öffentiichen Verkauf an den Meiſtbietenden aus⸗ 
geſtellt werden, und es ſind hierzu drei Bietungs⸗Termine 


auf den 24. April c. 
den 24. Juny c. ) re 
’ 


den 24. Auguſt c. 
von denen der letzte ein peremtoriſcher iſt, in der Gerichts⸗ 
Kanzelei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. Zahlungs faͤ⸗ 
hige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifüͤgen eingeladen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zufäffig machen. 

Da der letzte auf den 24. Auguſt c. anberaumte Termin 
zugleich zur. Anmeldung und Beſcheinigung aller Anforder⸗ 
ungen an das Ottoſche Muͤhlengrundſtuͤck oder deſſen Kauf: 
ſchilling anſteht: ſo werden hierdurch noch alle diejenigen, 
welche Anſprüche daran zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche in dieſem Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤ⸗ 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, fowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld zu vertheilen iſt, auferlegt werden foll. 

Hirſchberg, den 12. Febr. 1833. f 

Das Patrimonial⸗Gericht der Konig. 
Privat⸗Herrſchaft Erdmannsdorf. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 57 in Ober⸗Roͤversdorf gelegenen, zum Nach⸗ 
laſſe des daſelbſt verſtorbenen Gerichtsſcholzen Rauppach 
gehörigen und auf 2799 Rthlr. 3 Sgr. gerichtlich gewuͤrdig⸗ 
ten Freibauerguts, ſtehen Termine auf 

. den 25. Mai 1833, 
den 27. Juli 1833, 
den 28. September 1833, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu Ober⸗ 
Roͤversdorf an. Hierzu werden beſitz⸗ und zahlungsfähige 
Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 18. Februar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Ober⸗Röversdorf. 
3 ER Peak Luͤtke. 

Anzeige. Die hieſige Brau⸗Commune beabſichtigt zu 

anni d. J. die Verpachtung ihres Brau⸗Urbarii, wozu 
ein Termin auf den 12. April anberaumt iſt. Cau⸗ 
tionsfaͤhigen Pachtluſtigen wird dies mit dem Bemerken hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die Bedingungen bei dem Hrn. 
Kaufmann Petſchke und dem Hrn, Gaſtwirth Dietzel 
hierſelbſt einzuſehen find. 

Die Brau⸗Commiſſion. 


Bekannt mach un g, 
die Ausführung mehrerer noch erforderlicher Nach⸗ 
arbeiten, beſtehend in der Anlage zweier maſſiven 
Abzugs⸗Canäle, eines Blitzableiter, und mehrerer 
Zimmermanns⸗ und Schmiede⸗Arbeiten bei dem Ne⸗ 
benzollamts⸗Gebäude zu Schreiberau betreffend. 
Da es Abſicht iſt die Ausführung der obenerwaͤhnten Ar: 
beiten auf dem Wege der Submiſſion in Entreprife zu uͤber⸗ 
laſſen; fo wird dies Unternehmungsluſtigen mit der Einla⸗ 
dung hierdurch bekannt gemacht: Anſchlaͤge und Bedingun⸗ 
gen bei dem Ober⸗Wege⸗Bauinſpektor Weinknecht zu 
Hirſchberg einzuſehen, welcher zugleich beauftragt iſt, auf 
Erfordern von den Anſchlaͤgen Abſchriften ohne beigeſetzte 
Preiſe, zur Eintückung der Forberungen gegen Erftattung der 
Kopialien mitzutheilen. Die Wahl unter den Mindeſtfordern⸗ 
den hat ſich der Herr Geheime Ober⸗Finanzrath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Director von Schleſien ausdruͤcklich vorbehalten. 
Zur Eroͤffnung der eingehenden Forderungen iſt ein Ter⸗ 
min auf 
den 2. April d. J. früh um 9 Uhr 
feſtgeſetz, bis zu welchem dieſelben verfiegelt unter der Auf: 
ſchrift: Submiſſion die Ausführung verſchiedener Nachar⸗ 
beiten bei dem Neben⸗Zoll⸗Amts⸗Gebaͤude zu Schreiberau 
betreffend zum Termin den 2. April 1833, beim Steuer⸗ 
Amte in Hirſchberg abzugeben oder portofrei einzuſenden find. 
Die Submittenten haben ſodann das Weitere zu ger 


waͤrtigen. 

Liebau und Hirſchberg den 26. Febr. 1833. 

Der Koͤnigl. Steuer⸗Rath Der Königl. Ober⸗Wege⸗ 
Staude. Bauinſpector We ink necht. 


Bauerguts⸗Verkauf. Das sub No. 69 zu Giers⸗ 
dorf belegene Bauergut des verſtorbenen Bauers Chr. Gott⸗ 
lieb Hornig, welches unterm 11. Nov. 1828 auf 3392 
Rthlr. 14 Sgr. 10 Pf. taxirt worden iſt, wird auf den 
Antrag deſſen Wittwe und deſſen Gläubiger 

auf den 25. Maͤrz c. Nachmittag um 2 Uhr 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Giersdorf von den Orts⸗Ge⸗ 
richten daſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden verkauft, welches hiermit bekannt gemacht, und 


Kauf- und Zahlungsfähige zu deſſen Erkauf vorgeladen wer⸗ 


Giersdorf den 13. Febr. 1833. 
Die Orts⸗ Gerichte. 


— —᷑ —äʃd 2¼½-:i c —½¼—i — —— — — ti 
Auctions: Anzeige. Der Mobiliar⸗Nachlaß des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Cantor Glaͤſer, beſtehend in Uhren, Gla⸗ 
fern, Leinenzeug, Meubles, Hausgeräͤthe, Kleidungsſtücken, 
Kupferſtichen, muſikaliſchen Inſtrumenten, Muſikalien, Lehr⸗ 
üͤchern und Landkarten, wird auf 
den 27. März d. J., von Vormittags 9 Uhr an, 
in der Cantor⸗Wohnung hierſelbſt an den Meiſtbietenden 
Öffentlich verſteigert werden. 
Schönau, den 11. März 1833. N 
Scholtze, Königl. Stadt» Gerichts ⸗Actuat. 


den. 


| 
| 
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»Reiferödorf,- nahe an 
Be pr Wirthshaus, worauf Bag, 
nn⸗ und ae haften, auch circa 3 Sche 
fel und 12 Morgen A d, welche ich im Jahre 1827 


En Weigel + Vorwerf zu Ober⸗Adelsdorf noch dazu gekauft 
gehören, bin ich Willens, aus freier Hand zu verkau⸗ 
re "fie hiermit, n Termin in . als 
den 11. April 
Be und lade auge vor, wo — der Meift: und 
ſtbietende (wenn nicht geſttzliche Hinderniſſe eintreten) den 
Zuſchlag ſobald zu gewärtigen hat. 
Nieder ⸗ Leiſetsdorf, den 11. März 1833. 
IJ. G. Krauſe, Beſitzer der Nahrung. 


kur Maftvich-Berfauf. EU Fünf Sthd gemaͤ⸗ 
ſtete Ochſen, von circa 5. 5. 6. 7 und 9 Jahren habe 
ich zum Verkauf ſtehen, am liebſten im Ganzen doch auch 
einzeln, wie es beliebt. Das Vieh iſt mit moͤglichſter Sorg⸗ 
falt gepflegt und nur allein mit Haferſchrot und Erbſen⸗ 
ſchrot gemäftet, fie find daher denjenigen Herren Schlaͤch⸗ 
termeiſtern zu empfehlen, welche gern ihre Kunden zuwei⸗ 
len mit etwas recht kräftigem Fleiſch verſorgen. 

Schmiedeberg den 10. Maͤrz 1833. 

Wilhelm Koch. 

Mühlen-Verkauf. Eine g ganz neu und maſſiv er⸗ 
baute Waſſermuhle von 2 Gängen, in der Vorſtadt einer 
volkreichen Stadt gelegen, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen und kann einem ſoliden Käufer mit Anzahlung eines 
Drittheils des Kaufpreiſes übergeben werden. Ein Naͤhe⸗ 
res tes ſagt! die i Elen d d. B. a. d. Rieſengeb. 


Maſchinen Verkauf, Zwei nach den neueſten engl. 
Modellen erbaute und ſehr wenig gebrauchte Maſchinen, die 
ſich beſonders dadurch auszeichnen, daß ſie einen ſehr klei⸗ 
nen Raum einnehmen, und worin die Eine zur Fabrika⸗ 
tion von leinenem Zwirn, die andere zu baumwollenem, 2 
bis Zdraͤthigem Strickgarn dient, find wegen Aufgabe des 
Geſchaͤfts billig zu verkaufen. Ein Mehreres ſagt die Sn 
— d. B. a. d. R. 

Anzeige. Fr empft iehlt zu guͤtiger Bech⸗ 
tung fein wohlaſſortirtes Lager von extrafeinen niederlaͤndi⸗ 
ſchen und feinen Goldberger Tuchen in allen Farben und 
zu allen Preiſen; desgleichen auch ordinaire Tuche, auch 
alle Sorten Damentuche liegen ebenfalls zur Auswahl be⸗ 
reit, wobei ich bemerke: daß, ungeachtet des ſo bedeutend 
in die Hoͤhe gegangenen Wollewerthes, ſämmtliche Tuche 
zu den alten, ja ſogar derade seen Preiſen von mir ver⸗ 

werden. G. Reunig, 
Goldberger Gaſſe No. 70 in Jauer. 


Anzeige. Wer eine Landwirthſchaft mit maſſiven Ge⸗ 
baͤuden und einem beſonders ſchoͤnen Wohnhauſe, jedoch des⸗ 
halb auch um ſehr billigen Preis, zu kaufen wünfchet, wird 
hoͤflichſt erſucht, ſich deshalb an den Amtmann Böttger in 
Holzkirch bei Lauban, mündlich oder ee Briefe 
zu wenden. 


Verpachtung. Der hieſige ſo gut zur Abfuhr gelegene 
Kalkofen, kann alle Zeit verpachtet werden, und es werden 
Pachtluſtige erſucht, ſich beim Dominium zu melden. 

Cammerswaldau, den 20. Februar 1833. 

Das Dominium. 


Anzeige. An Johanni jetzigen Jahres wird das Nutz⸗ 
rindvieh des Dominial⸗Guts Nieder⸗Seiffersdorf bei Hirſch⸗ 
berg pachtlos. Neue Pachtluſtige haben ſich bei dem Unter⸗ 
zeichneten zu melden. 

Hirſchberg, den 12. März 1833. 

Der Regierungs⸗ Referendar v. Uechtritz. 


An zeige. Einem verehrlichen Publikum hiekorts und der 
Umgegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mich, 
nachdem ich das Qualifications⸗Atteſt von der Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤbl. Regierung zu Liegnitz empfangen, als Mauer: Meifter 
etablirt habe und alle Bau: Aufträge auf das reellſte vollziehen 3 
werde. Hohenfriedeberg, den 16. März 1833. 

Carl Matthäus, 


Anzeige. Da im Amtsblatte Nr. 4, Liegnitz 16. Ja- 
nuar 1833, in der Verordnung von Stagts⸗Behoͤrden, im 
§ 35, ausdruͤcklich ſteht, daß ein jeder Schiedsmann ein 

Dienſt⸗ Siegel haben ſoll, und mir früher auch ſchon die 
Gnade zu Theil geworden, fuͤr Ihro Koͤnigl. Hoheit den 
Prinzen Wilhelm von Preußen zu arbeiten und Hoͤchſtdero 
huldvolle Zufriedenheit zu erhalten, ſo nehme ich mir die Frei⸗ 
heit, die Hoch⸗ und Wohlgebornen Herren Kandräthe und 
Magiſtraͤte, welche gedachte Schiedsmaͤnner zu waͤblen haben, 
hiermit in tiefſter Verehrung und ganz unterthaͤnigſt zu er⸗ 
ſuchen, mir dergleichen Siegel gewogentlichſt zum Stich zu⸗ 
zuwenden; wogegen ich mir nicht nur die prompteſte Bedie⸗ 
nung, ſondern auch die moͤglichſt billigſten Preiſe zur Pflicht 


machen wuͤrde. C. Hauptmann, 
Graveur in Schmiedeberg. 
Anzeige. Aus freier Hand ſteht zu verkaufen ein 


ganz neu erbaute Mühle; auch Wehr und Schleuße fin 
ganz neu gebaut. Dieſe Mühle hat zwei oberſchlaͤchtige 
Gaͤnge mit hinreichendem Waſſer, iſt von Zinſen frei und 
hat auf drei Kühe hinlaͤnglich Futter. Das Nähere iſt zu 
erfahren in den drei Eichen an der Warmbrunner Straße 
bei Herrn Mentzel. 

Anzeige. Bei dem Dominium Boberſtein n r 
Ochſe zum Verkauf. 
Anzeige. Waſſerdichte ſeidene Herten, 
Hüte, nach der allerneueſten Fagon, von 
20 Sgr. bis zu 2 Kthlr., find wieder an⸗ 
gekommen bei V. S. Vallentin, 

unter der Garnlaube. 


ige. Schoͤn brennende gegoffene Lichte, das Pfund 
Schubert, a 
Schildauer Vorſtadt. 


Anzeige 


zu 6 Sgr. 3 Pf., find zu haben bei 


— 
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Concert: Anzeige. (Sechſtes Concert‘) Freſtag, den 
e Maͤrz, in dem Saale des Herrn Kaufmann Geißler: 
1) Sinfonie von Blyma. 2) Arie vom Abt Vogler. 3) Va⸗ 
riationen für's Pianoforte, mit Orcheſter⸗Begleitung, von 
Henri Herz, vorgetragen vom Herrn Baron von Zedlitz. 
4) Concert p. I. Corno, von Hirſchfeld. 5) Geſang für 
3 Singſtimmen, mit Begleitung, von Schnabel. 6) Schluß⸗ 


Sinfonie von Par. Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr. Billets 
N find bei mie, & 7 ½ Sgr., zu bekommen. Bei der Kaffe iſt 


das Legegeld 10 Sgr. J. G. Hoppe, Cantor, 
Hirſchberg, den 18. März 1833. 


Ergebenſte Bitte. Das große Unglück, welches meine 
arme Vaterſtadt Frankenhauſen in Thuͤringen ain 15. 
Febr. betroffen, veranlaßt mich zu der ergebenſten Bitte an 
alle edelen Menſchenfreunde, die Noth dieſer Unglücklichen 
durch eine Eleing Gabe erleichtern zu helfen. Nach erhaltenen 
genaueren Nachrichten, ſind in Zeit von einigen Stunden 
186 Wohnhaͤuſer, nebſt 133 Scheunen und großen Seiten⸗ 
gebäuden, die kleineren ungerechnet, ein Raub der Flammen 
ee und Überdies noch 87 Wobnhaͤuſer mehr oder 
weniger beſchaͤdigt. Der ganze Verluſt wird auf 1,000,000 
Mthlr. geſchaͤtzt, da mehrere große Niederlagen von Wolle 
und Material⸗Waaren mit verbrannt; es laͤßt ſich alſo leicht 
ermeſſen, wie groß die Noth und wie dringend noͤthig die 
Hülfe ſeyn mag; ich erlaude mir alfo, meine Bitte um eine 


kleine Unterftügung nochmals zu wiederholen, mit der Vers 


ſicherung, daß auch die geringſte Gabe mit Dank angenom⸗ 
men und gewiſſenhaft von mir befoͤrdert werden wird. 
Friedersdorf bei Greiffenberg, den 18. März 1833. 
f 0 Friedrich Anton Huͤnicke. 


N Predigt ⸗ Anzeige. 

Die von dem evangeliſchen Pfarrer Herrn C. G. Scholz, 
in Steinau an der Oder, bei Veränderung feines Wirkungs⸗ 
kreiſes gehaltenen drei Predigten: 

I. Praͤſentations⸗Predigt zu Steinau, den 6. Mai 
18323 II. Abſchieds⸗Predigt zu Buchwald, am 
5 4. Novbr. 1832, und III. Anzugs: Predigt zu 
er Steinau, den 11. Novbr. 1832, 

find geheftet für den Preis von 5 Sgr. zu erhalten bei Ernſt 
Neſener in Hirſchderg. 


Anzeige. Am 23. März, Sonnabend 


10 uhr, Vormittags, verſammelt ſich die 


Bibel⸗Geſellſchaft auf dem Schloſſe zu 


pr Anzeige. Einige Centner gut getrockneter alter Hopfen 


find zu verkaufen, und zu erfragen in Bolkenhayn bei dem 
Kaufmann Zobel. 5 

Geſuch. Ein Goldarbeiter⸗Gehllfe kann in einem Haufe, 
100 beſonders auf anſtaͤndiges Betragen geſehen wird, einen 
angenehmen Platz finden. Nähere Auskunft ertheilt die 
Frankeſche Buchhandlung in Schweidniz. 


15. Das in Nr. 11 dieſer Wo⸗ 
chenſchrift angekuͤndigte Bolzen ⸗ 
Schießen findet am 25. und 26. 
Maͤrz in meinem Salon Statt; 
Freunde und die reſp. Schießlieb⸗ 
haber lade ich dazu wiederholt er⸗ 
gebenſt ein. 7 

Gaſtwirth W. Herbſt, 


in Friedeberg a. Q. 

© SICHIGTETCIISESTTTE 

Anzeige. Die ſeit Jabren geſammelte Erfahrung hat 
mein Bemuͤhen belohnt: ſchief gewordenen Maͤdchen durch 
meine Pflege den geraden und gefunden Körper wieder zu 
ſchaffen, und es ſind Mehrere voͤllig geneſen, von mit wie⸗ 
der entlaſſen worden. Die Ueberzeugung des guten Erfolgs 
hat ſtets das mir guͤtigſt geſchenkte Vertrauen belohnt. Aufs 
Neue können daher wieder ſowohl Mädchen von 6 Jahren, 
als auch erwachſene, Pflege bei mir finden. Alle weibliche 
Handarbeiten werden fie gelehrt, der andere noͤthige Unter⸗ 
richt ertheilt und die gute Haltung des Korpers vorzüglich 
im Auge behalten. Meine Anforderungen entſprechen ges 
wiß jeder Billigkeit. Breslau den 9. März 1833. 

N Verw. Jarnitſchkha, Schmiedebrücke No. 11. 


Etabliſſement⸗ Anzeige. 
Einem hieſigen und auswärtigen hohen Adel und 
verehrlichſten Publiko beehre ich mich hierdurch zu be⸗ 
nachrichten, daß ich mich hierorts als Herren⸗Kleider⸗ 
Verfertiger etablirt habe. Indem ich ganz ergebenſt 
bitte, mir geneigteſtes Zutrauen zu ſchenken, werde ich 
mich befleißigen, gute und moderne Arbeit zu billigen 
Preiſen zu liefern. Mein Logis iſt beim Gürtler Herrn 
Thielſch, er 3 he 
irſchberg, den 18. Marz 1833. 
n C. F. Heinrich Rupprecht. 
Sesso 


Anzeige. Einem hohen Adel und ſaͤmmtlichen hohen 
Herrſchaſten beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich mit Kochen und Verſertigung von Backwerk jeder Art 
befchäftige und bitte um geneigte Aufträge, die ich auf's 
Beſte und Billigſte vollfuͤhren werde. . 0 

* Ph Emilie Juliane Enge, 
wohnhaft beim Stellmacher Rüffer in det 

Zapfengaſſe in Hirſchberg. 


— 3 3ů3—3—f K 
Anzeige. Für einen jungen Menſchen, welcher die 
Oekonomie erlernen will, eine gute Sr Oue die nd: 


9 


thigen Schulkenntniſſe befigt, | die der Herr Stadt⸗Aelteſte 
und Buchbinder Scholtz in Landeshut ein Engagement, 
welches kuͤnftige Johanni anzutreten, bei einer bedeutenden 
Wirthſchaft nach. he 


| 
| 


I 
| 


I 
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Bekanntmachung. Dem refp. Publicum empfehle ich 
zar gütigen Beachtung, erge benſt mein wohl aſſortirtes 
Lager von Porcellain; Steingut, Glas, als Tafel-, Spies 
gel-, Hoht⸗ & Medicinslas; Gleiwitzer Gußeiſen; Kurzei⸗ 
fen & Stahlwaaten, in Werkzeug it. befter Qualité; Schlofe 


ſerwaaren: broncirte Beſchlaͤge, fo wie mehrere in die⸗ 


ſes Fach einſchlagende Kurzwaaren. Ich bin durch direc⸗ 
ten Bezug im Stande, die ſolideſten Preiſe zu ſtellen, bei 
Abnahme von mindeſtens 50 Rtlr. am Werth per content 
aber, für die Fabrikpreiſe zu verkaufen. 

N E. G. Seeliger in Bolkenhain. 


BREITE EITT 
Anzeige. Acht hochblau und weiß ge⸗ 
bleichte engliſche Strickbaumwolle in al⸗ 
len Nr. empfing ſo eben, und empfiehlt ſol⸗ 
che, im ganzen wie auch einzeln zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen ö 

Caskel Frankenſtein, 

in Landeshut am Ringe Nr. 5 1. 


Anzeige. Mehrere Tauſend Thaler find dieſe Oſtern 
in großen und kleinen Summen wieder zu vergeben. 
Zwei Mädchen aus guter Familie wuͤnſchen als Kam⸗ 
merjungfern ein baldiges Unterkommen. 
Ein Kutſcher und ein Hausknecht ſuchen ebenfalls eine 
baldige Anſtellung. Das Naͤhere deym 
a Agent, Maler Meyer auf dem kathol. Ringe. 


Anzeige. In Rohnau bei Landeshut iſt zu Johanni 
d. J. eine Töpferey zu verpachten, und das Naͤhere beim 
Hütten⸗Aufſeher Harzer daſelbſt einzuſehen. 

Anzeige. Eine Parthie Birken ⸗Saamen iſt zu einem 


illi iſe zu verkaufen, bei 
. 3. uche in Schönau. 


Anzeige. Malzkeime find zu verkaufen, der Sad: 


voll à 3 Sgr., bei dem 2 
; Brauer Daum in Warmbrunn. 
S οοhim ese 


Verkauf, Ein leichter Spazier⸗Wagen mit blauer 
Plaue; ein Spazier⸗ Schlitten und ein Acker⸗ Pflug, beide 


faſt neu; ein alter Schlitten und ein Geſchirr mit Zubehör, 


ſtehen billig zu verkaufen bei dem 
Schuhmacher Hoffmann in Schwerta. 
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Anzeige. Ein leichter, nicht unmoderner, halbgedeckter 
Wagen, zwei Pferdegeſchirre, eine Floͤtenuhr und eine Ans 
zahl guter, zum Theil faſt noch neuer Meubles von Maha⸗ 
goni, oder andern Hoͤlzern, find, wegen Ortsveraͤnderung des 
Beſitzers, zu billigen feſten Preiſen zu verkaufen, und 
das Nähere, nebſt dem Verzeichniſſe der Gegenſtaͤnde, bei 
dem Herrn Kommiſſionair Lorentz, im hoͤchſt bewilligten 
Gebirgs⸗Comtoir zu Hirſchberg, einzuſehen. 


Einen Reichsthaler Belohnung 
erhaͤlt Derjenige, der einen am 13. Maͤrz 
abhanden gekommenen Mops (Geſchlecht: 
maͤnnlich; Farbe: roͤthlich;) in Nr. 64, Lang⸗ 
gaſſe zu Hirſchberg, wieder abgiebt, oder ge⸗ 
wiſſe Anzeige davon macht. — Auf das Wort: 
„Bitte“ dient der Hund auf. 5 

Geſuch. Eine Schmiede wird zu pachten geſucht, don 
wem? iſt zu erfahren beim Buchbinder Hayn in Schoͤnau. 


Anzeige. Ein ſolider zahlungsfaͤhiger Mann, der ſchon 
mehrere Jahre eigne Geſchaͤfte betreibt, wuͤnſcht in einer leb⸗ 


haften Stadt eine gut angebrachte Specerei:, Material⸗ N 


Waaren⸗ und Taback⸗Handlung, mit der auch Wein Chr 
ſchaͤft verbunden iſt, oder verbunden werden kann, zu uͤber⸗ 
nehmen. Gefällige Anträge nehme ich zur weitern Mitthei⸗ 
lung entgegen. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoie? 


. F. Lorentz. 


Geſuch. Eine ledige Mannsperſon, welche bei der Kö⸗ 
nigl. Garde feine Dienfte geleiſtet hat, wuͤnſcht als Bediener 
ein Unterkommen zu finden; das Nähere hieruͤber ertheilt der 
Buchbinder Herr Neumann in Greiffenderg. RR 


Geſuch. Ein im Specerei⸗ und Material: Waaren« 
ſchaͤft vorzuͤglich ausgebildeter, auch jetzt noch in Condition 
ſtehender junger Mann, ſucht, zu noch mehrerer Erweiterung 
feiner Kenntniſſe, eine anderweitige Anſtellung. uch: 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs-Commif.:Compfoiez 
C. F. Lorentz. 


— — —— — — — ————————— — nn 
Anzeige. Ein williger und gewandter Bedienter kam 


ſogleich ein Unterkommen finden. Wo ſich zu melden? beſagt 
die Expedition des Boten. 8 812 


: ̃ ˙ Gd!!! xx 
Anzeige. Eine tüchtige Kammerjungfer und Köchin 


werden auswärts geſucht. Das Naͤhere beſagt die Exped 
tion des Gebirgsboten. 


Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei r 

G. Ludwig Baumert, 
am Schildauer Thore Nr. 381. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 
„sss; 
Zu vermiethen iſt die erſte Etage in Nr. 531 in der 
Zapfengaſſe. - Kaul. 


999＋ͤÿàZIVZãꝗ . Tee TE TR 7 RE TEE RENT DO 4 
Anzeige. Bei dem Kaufmann Hilbig ver dem Lang⸗ 

gaſſenthore ift eine Stube, mit und auch ohne Meubles, zu 

vermiethen, und bald oder zu Oſtern zu beziehen. g 


; 


15° 300 Nehlr., 630 Rthle, 2000 Rehle, find auf Anzeige. Sd eier A as gemaͤſtete Schůpſe 
pupibarifc > fihere Hypotheken auszuleihen, von und Schaafe ſtehen in Tſchirnbaus-Kauffung zum Ver⸗ 
Baumert, Commiſſionair und Agent. kauf. Selbige können, wenn es der Käufer wünſcht, auch 


J. E. 
Hirſchberg, den 18. April 1833. noch bis Oſtern in der Maſt ſtehen bleiben. ei 
Anzeige. Eine Baude, dem kleinen Bade in Warm⸗ Anzeige. In dem Haufe Nr. 465, in der aͤußern Schil⸗ 
brunn gerade gegenüber, iſt aus freier Hand zu verkaufen. dauer Straße, iſt die erſte „ Ainet ee 
Das deen iſt zu erfahren beim Gleiſcher Weißer daſelbſt. ten verſehen, zu vermiethen. 


Barometer» und Thermometerſtand x bei dem Se Ender. 


1833 Barometerſtand. 1 ef Thermometerſtand. 
h. 
2 
4 Pr _ “ % 7 ee « 
wi Jul 2 % | a 25 e, Ir re e 
131 26% 11%, 760 26 4 10 ,“ 26 9 0 wu — 4 0 — 1 
14 26% By, 26% 8%, 1777 26 9,“ f su) . t 5 a 
50 15 26, 9% % 26% 9% 20, 10% 1 1 B + 2 
5 161 26% 10%, 7% 264 104,9 26% 10 % 7% > 54 N — 1 
7 26% 10 “ 26 10 ½ % 20 0 10% un un 6 1 1 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 16. März 1833. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
ein Wechsel- Course. Briefe Gel a vis Eifecten -Course, 5 1 Briefe Ga KIT 
"Amsterdam Cour. A — 144% (a; N 100 R. * 2 * 

S ae 1527 * 1 2 gl. . 401 leihe von 1818 ditto ze 
He: Para 2 Bo ie 4 W. — — N Ditto gr ditto von 1822 ditto — 
2 Mon. 1517, — Gr. Herz. Posener Pfandhr. | ditto 1005, = 
en für 1 ‚ei Slerl. 3 Mon. |6— 8") — Breslauer Stadt- Obligationen ditte | — 104%, 
Paris für 300 Fr. on. — Ditto Gerechtigkeit ditto ditte | = 94% 
E. Woche Zahlung a Vista | 103 — Wiener Einl Scheine. . 130 Kl. , 41 
Mile M. Zahl, | — — Schles. Pfandbr. von. 1000 . 106 , — 
F 222 Mon. 103% — Ditto ditto 500 R. 2 — 
ion in 20 Kr... 4 Vista | — — Ditto dito... ‚m. » 100B, | — — 
B ne ee — 103 Diecatee .0. 8.0000 zur 5 — 
W a Vista 1001 — OVIETREIDRPISCT IE 5 X * 
D 7.7.12 Men. | 99%, [ Pr. Seehandl. Pr. Sch. b.. 50 RA. 54% — 
N 5 einn 78:10 
275 Geld- Course. 4 5 TORE 3 8 
Hol. Rand-Dueaten : | Stück 90, — Ausländische Fonds: 
Kaiserl, Ducanten — 90, g Wiener 5 p. Ct. Metall. — 97 — 
Friedrichad or „100 Rilr. | — 113 yDitten, 4 p. Ct. Metall. — 86 — 
Louisd' or - — 118’ ,, Para" Oi . * 89 — 
Polnisch Counmn . — 100 — 5 hr Partial- Obligut. ., ., — 9 — 
— ——— Lñů—ů—e — ͥ wM an mann. - 
F. 7 n 
3 „ Geetreide⸗ Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 14. März 1833. aver, den 16, März 1888, 


Der w. Weizenig. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer: PAN w. Weſzenſg. 9. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
Scheffel ett. dar. vl. H ul. für. pf. rt. for. p. rt. far. pf. 2 2 ul. for. pf. rtl. for. pf. | rtt. for. pf. rt. fur. pf. I rtt. far: pf. un E 
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Niedrigster 1 9 290 —1— 27 20 — 1 — 25. — 2 
eee 
iwenberg, den II. März 1885, (Hoͤchſter Preis.) II 6] 1118] 6% 1] 3, 6188-151 


— ͥ᷑ l.. 


— 


f 
| 


